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Hierzrr eirre Beilage.

< Das neue Gehaltsregulativ
für die Lehrer an den Großherzoglichen

Gymnasien.
Oldenburg , 23 . November.

In der Begründung des dem Landtage vorgelegten
neuen Gehaltsregulatives für die Oldenburgischen Beamten
erkennt die Großh . Regierung rückhaltslos an , „ daß die Be¬
soldungen des höheren Lehrerstandes hinter den billigen An¬
sprüchen der Lehrer zurückgeblieben sind, und daß daher eine
erhebliche Aufbesserung der Besoldungen eine dringende Not¬
wendigkeit ist .

" So bringt denn auch das neue Regulativ
für die Gymnasiallehrer erheblicheVerbesserungen, bleibt aber
doch hinter den Wünschen des Lehrerstandes nicht unerheblich
zurück . Von den drei Wünschen der Oldenburgischen Lehrer¬
schaft : Gleichstellung der Gehaltssätze der Gymnasiallehrer
mit denen der Amtsrichter , Gleichstellung der einzelnen
Gymnasien unter einander im Gehalte , Anwachsen des Gehalts
durch gesetzlich festgestellte Alterszulagen , sind die beiden
letzten erfüllt ; und insbesondere die Einführung regelmäßiger
Alterszulagen ist eine sehr dankenswerte Besserung, da die
bisherige Unsicherheit und Ungleichmäßigkeit der Zulagen die
größte Mißstimmung hervorzurufen geeignet war . Was
indessen die Gehaltssätze betrifft , so sind diese allerdings nicht
unwesentlich erhöht , aber keineswegs in dem Maße , daß
der Lehrerstand sich davon befriedigt erklären könnte; denn
erstens bleiben auch die neuen Gehaltssätze hinter denen der
Oldenburger Juristen erheblich zurück (Anfangsgehalt der
Amtsrichter 2700 Mb, steigend durch zweijährige Alters¬
zulagen von je 300 Mk. bis 6500 Mk. ; Ansangsgehalt der
Gymnasiallehrer 2400 Mk ., steigend durch dreijährige Alter¬
zulagen von je 300 Mk. bis 4800 Mk. , außerdem erhält
ein Teil der Lehrer eine Funktionszulagc von 900 Mk.) und
zweitens sind nicht einmal die unbefriedigenden preußischen
Sätze erreicht.

Die Forderung der deutschen Gymnasiallehrer , mit den
Amtsrichtern in Rang und Gehalt gleichgestellt zu werden,
ist seit einer langen Reihe von Jahren in der Presse und in
den Parlamenten besprochen. Anfangs wurden manche Ein¬
wendungen gegen die Berechtigung dieser Forderung erhoben,
dieselben sind aber — weil unhaltbar — allmählich ver¬
stummt, und gegenwärtig dürfte es schwer sein , in der ganzen
deutschen Presse eine Zeitschrift oder Zeitung von einiger
Bedeutung zu finden, welche die Berechtigung dieser Forderung
ernstlich zu bestreiten wagte. Aber trotz solcher einmütigen
Anerkennung des guten Rechtes der Gymnasiallehrer auf
Gleichstellung mit den Juristen zögern doch die Regierungen
noch vielfach , diese Gleichstellung nun auch wirklich durch¬
zuführen, freilich nicht alle ; in Bayern z . B. ist in vorigemJahre die vollständige Gleichstellung der Gym¬nasiallehrer mit den Juristen (der Gymnasialdirektorenmit den Landgerichtsdirektoren, der Oberlehrer mitdenOberamts-
richiern und Laudgerichtsräten , der ordentlichen Lehrer mit den
Amtsrichtern) im Rang und Gehalt (im Ansangsgehalt wie
im Höchstgehalt wie in den Fristen der Zulagen )

'
erfolgt.Warum ist die Oldenburgische Regierung nicht diesem Vor¬

gängeBayerns gefolgt ? Sie hat geglaubt , sich nach Preußen
richten zu sollen. Nun, auch eine Betrachtung der Vorgängein Preußen in jüngster Zeit zeigt doch , daß die volle Gleich¬
stellung der Besoldungen der Gymnasiallehrer und Richterallseitig als die einzig besriedigende Lösung der Lehrer¬
besoldungsfrage anerkannt wird . Die zur Beratung über die
Schulreform in Preußen im Dezember 1890 berufene Schul-
konferenz hatte eine Besserung der Rang - und Gehaltsver¬haltnisse der Lehrer verlangt und der Kaiser in seinerKabmettsordre vom 17. Dez. 1890 diese Besserung als eine
^ ^ Notwendigkeit bezeichnet. Der „ Siebeneraus-
m dann außer den übrigen Schulfragen auch die-üesoldungsfrage zur Begutachtung vorgelegt wurde, beschloßvollkommene Gleichstellung der Lehrer mit den Richtern ; undwie sich das preußische Kultusministerium zu der Frage
D - ' ^ lgen die Worte des Professors Dr . Kropatschek, des« serenten des Siebenerausschusses in dieser Frage : „ Der

eserent , ich war es selbst , kam eigentlich gar nicht zur
Entschieden befürwortete mit warmer Zustimmung

" . Hüters Dr . v . Goßler sein Decernent die weitgehendsten
unsche der Lehrer : völlige Gleichstellung mit den Richtern

^
erster Instanz und das Alterszulagesystem.

" Der bald
emtretene Wechsel im preußischen Kultusministeriumerte nichts, da der neue Minister Graf Zedlitz mit nicht

geringerer Entschiedenheit für die Wünsche der Lehrer eintrat.
Die Sache schien für Preußen entschieden zu sein , schon
brachten zu allgemeiner Befriedigung bereits alle Zeitungen
die Nachricht, daß im nächsten preußischen Etat die Gleich¬
stellung im Gehalt durchgeführt werden solle , da legte der
Finanzminister Dr. Miguel sein Veto ein . Er erklärte, die
Finanzlage Preußens erlaube eine so große Erhöhung der
Lehrerbesoldungen nicht und aller noch so zähe Widerstand
des Kultusministers und die entrüsteten Aeußerungen der
Presse waren dem gegenüber machtlos . So blieben
denn die Gymnasiallehrer im Ansangsgehalt um 300,
im Höchstgehalt um 600 Mark hinter den Richtern zurück.
Da das Abgeordnetenhaus sich in der Unmöglichkeit sah , eine
Erhöhung der Gehaltssätze bei der Regierung durchzusetzen,
so nahm es das Gebotene — das ja immerhin eine Besserung
gegen den früheren Zustand bot — an , aber nicht ohne in
einer Resolution zu betonen, daß diese Neuordnung der Lehrer¬
gehälter als eine abschließende nicht angesehen werden könne.
— Diese nach allgemeinem Zugeständnis — seitens des
Kultusministers wie des Abgeordnetenhauses wie der Presse
aller Parteien — unzulängliche und unbefriedigende preußische
Ordnung der Lehrerbesoldungen hätte die Oldenburgische Re¬
gierung sich nicht zum Muster nehmen sollen.

Das wäre doch nur dann berechtigt gewesen , wenn
Oldenburg sich in gleicher finanzieller Bedrängnis befände
wie Preußen , und deshalb der Betrag , den die Gleichstellung
der Lehrer mit den Richtern mehr als die vorgeschlagenen
Gehaltssätze erfordern würde, etwa 2000 Mk. , für die Olden¬
burger Finanzen unerschwinglichwäre . Aber die Vorlage der
Oldenburger Regierung hat sogar die preußischen Gehalts¬
sätze noch verschlechtert, indem sie den Lehrern jährlich 200
Mark weniger gewährt , als dieselben in Preußen erhalten.
In Preußen nämlich erhalten die Lehrer neben dem festen
Gehalte einen Wohnungsgeldzuschuß, der an den verschiedenen
Orten schwankt zwischen 360 und 900 Mk. Als Durch¬
schnitt sind 500 Mk. zu rechnen und werden auch bei
der Vergleichung der preußischen Gehälter mit denen anderer
Staaten stets gerechnet, eben weil von diesem verschieden
hohen Wohnungsgeldzuschüsse bei der Berechnung der Pension,
des Witwengeldes re . 500 Mk. (genau 492 Mk.) in Anrech¬
nung kommen . So sind denn auch in Elsaß-Lothringen , wo die Ein¬
richtung des Wohnungsgeldzuschusses nicht besteht, bei der im
übrigen unveränderten Uebernahme der neuen preußischenLehrer¬
besoldungsordnung statt des Wohnungsgeldes den preußischen
Sätzen 500 Mk. hinzugerechnet, also 2600—5000 Mk., und
außerdem die Funktionszulage von 900 Mk. für die Hälfte
der Lehrer . Die Oldenburger Vorlage aber gewährt den
Lehrern statt des preußischenWohnungsgeldzuschussesnicht 500
sondern nur 300 Mk. (2400—4800 Mk.) und stellt dadurch
die OldenburgischenLehrer um jährlich 200 Mk. schlechter , als ihre
preußischen Kollegen. Warum diese Zurücksetzunggegenüber
Preußen ? Als Entschuldigung wird in den Motiven ange¬
führt , daß auch bei den Richtern nur 300 (nicht 500) Mk.
zu dem Anfangsgehalte der preußischenRichter hinzugerechnet
seien . Das ist richtig, aber bei den Richtern sind beimHöchst¬
gehalte die vollen 500 Mk. zu den preußischen Sätzen hinzu¬
gerechnet (6000 500 — 6500 Mk.) ; wollte man also die
Lehrer mit den Richtern wirklich gleich behandeln, so hätte
man auch bei ihrem Höchstgehalte den preußischen Sätzen
500 Mk. statt 300 Mk. zurechnen müssen. Uebrigens machen
sich auch bei den Lehrern die geringeren Anfangssätze noch
dadurch wesentlich fühlbarer als bei den Juristen , weil sie
langsamer im Gehalte aufrücken (sie erhalten nur alle 3 Jahre
300 Mk. Zulage ) , während die Richter bei zweijährigen Zu¬
lagen von 300 Mk . rascher über die niedrigeren Änsangssätze
hinauskommen. — Nun behauptet freilich die Regierung , daß
das Zurückstehen der Oldenburgischen Lehrer hinter den
preußischen „ seine volle Ausgleichung durch die wesentliche
bessere Dotierung der Anfangsstellen der wissenschaftlichen
Hilfslehrer fände.

" Das ist aber keineswegs der Fall. In
Preußen erhält der wissenschaftliche Hilfslehrer in den beiden
ersten Jahren 1500 Mk., im dritten Jahre 1650 , im vierten
Jahre 1800 Mk. ; das Oldenburger Regulativ gewährt ihm
ein Gehalt von 2000 Mk. , das durch zweijährige Zulagen
von ?00 Mk. bis auf 2400 Mk. steigt. Indessen sind diese Olden¬
burger Gehaltssätze in gewisser Weise illusorisch, da die Re¬
gierung ausdrücklich erklärt, die Stellen der wissenschaft¬
lichen Hilfslehrer vielfach durch engagierte Lehrer auch
gegen geringere Vergütung als das regulativmäßige Gehalt
wahrnehmen lassen zu wollen. Nun ist anzunehmen, daß
von den 45 Stellen der wissenschaftlichen Lehrer (einschließlich
der 5 Direktoren sind es 50 ) durchschnittlich jährlich zwei
frei werden, wodurch jedes Jahr zwei von den sechs wissen¬
schaftlichen Hilfslehrern in Stellen von wissenschaftlichen

Lehrern aufrücken können, so daß es also im Durchschnitt
drei Jahre dauert , bis der wissenschaftliche Hilfslehrer in die
Stelle eines wissenschaftlichen Lehrers aufrückt. In diesen
drei Jahren nun bezieht er — vorausgesetzt, daß er von
Anfang an wirklich das regulativmäßige Gehalt bezogen hat
und nicht eine Zeit lang gegen eine geringere Vergütung
engagiert gewesen ist — im ganzen 1550 Mark mehr als in
Preußen , und rechnen wir gar vier Jahre, so sind es 1950
Mark . Dagegen bezieht er während seiner gesamten folgenden
Dienstzeit Jahr für Jahr 200 Mark weniger als in Preußen,
also z . B . bei nur 20jähriger Dienstzeit bereits 4000 Mark,
bei 25jähriger Dienstzeit 5000 Mark , bei 30jähriger Dienst¬
zeit 6000 Mark weniger als in Preußen . Demnach kann
von einer Ausgleichung des Mindergehaltes der wissenschaft¬
lichen Lehrer durch das höhere Gehalt der wissenschaftlichen
Hilfslehrer auch nicht entfernt die Rede sein.

Endlich muß noch eine Bestimmung des Regulativs er¬
wähnt werden, wodurch die Oldenburger Lehrer schlechter ge¬
stellt werden, als ihre preußischen Kollegen. Bon den preu¬
ßischen wissenschaftlichen Lehrern „ muß" die Hälfte die
Funktionszulage von 900 Mark erhalten , nach dem Olden¬
burger Regulativ „ kann" die Hälfte der wissenschaftlichen
Lehrer diese Zulage erhalten ; und nach den Motiven ist es
auch wirklich die Absicht der Regierung , nicht der vollen
Hälfte der wissenschaftlichen Lehrer die Zulage zu gewähren,
sondern regelmäßig „ für unvorhergesehene Fälle des Bedürf¬
nisses" eine Zulage in Reserve zu halten . Danach werden
also von den 45 wissenschaftlichen Lehrern nicht die Hälfte22 yz , sondern höchstens 21 die Zulage erhalten . Durch
diese Zurückhaltung von mindestens i Vz Zulagen erhält nun
der Oldenburgische Lehrer die 900 Mark Zulage ein oder
einige Jahre später als der preußische Lehrer . Das ist ein
weiterer, nicht unerheblicher Nachteil des Oldenburger Regu¬lativs gegenüber dem preußischen. Uebrigens ist wohl anzu¬
nehmen, daß das „ kann "

, welches den Lehrern nichtdie mindeste
Garantie für die Gewährung dieser Zulagen giebt, vom Land¬
tage abgeändert werden wird.

Diese Schlechterstellung der OldenburgischenLehrer gegen¬über den preußischen Kollegen wird nicht nur von den davon
betroffenen Oldenburgischen Lehrern schmerzlich empfunden,
sondern es ist auch zu befürchten, daß sie für die Oldes-
burgische Schule verhängnisvoll werden wird . Die Regierung
erklärt, daß sie bei der Besetzung der Lehrerstellen in der
Mehrzahl der Fälle auf preußische Lehrer angewiesen ist.Stellt sie nun ihre Lehrer den preußischen gleich , so kann sie
erwarten , auch gleich tüchtige Lehrer wie in Preußen zu er¬
halten ; stellt sie dieselben aber schlechter , so findet sie ent¬
weder überhaupt keine Bewerber , oder muß sich mit minder
tüchtigen Lehrern begnügen, die in Preußen keine Aussicht
haben, regelmäßig vorwärts zu kommen.

Politischer Tagesbericht.
Deutsches Reich.

Berlin . 23 . November.
— Der Kaiser hat gestern Nachmittag die Reise nach

Kiel angetreten.
— Dem Reichstage ist eine Denkschrift über die

Verhältnisse der deutschen Schutzkolonien in Ostafrika
und Westafrika zugegangsu . Es ist dies einI umfassendes
Schriftstück, das eine eingehendeUebersichtüber die Verwaltung
der betreffendenSchutzgebiete und über die Entwickelung ihres
Handels und ihrer Produktion auf landwirtschaftlichen und
gewerblichen Gebieten giebt. Dem Ausfuhrhandel und den
Bodenverhältnissen ist besondere Sorgfalt gewidmet. Es ist
fraglich, ob der Reichstag diese Denkschrift nur zur Kenntnis¬
nahme entgegennehmen oder ob er daran eine eingehende
Erörterung der Verhältnisse in Deutsch- Ost- und Westafrika
knüpsen wird. Es hängt dies davon ab, inwieweit man an¬
läßlich der Etats der Schutzgebiete eine Erörterung in dieser
Richtung belieben wird.

— lieber die parlamentarischen Aussichten
des Centrumantrages ausAufhebung desJesuiten-
gesetzes werden in den Unterhaltungen der Reichstags-
abgeordnetcn Berechnungen angestellt, welche , wie die
„ Nationalliberale Korresp .

"
schreibt , etwa zu folgenden Er¬

gebnissen kommen : „ Für den Antrag werden bei vollbesetztein
Hause stimmen das Centrum mit 99 Mitgliedern , dazu etwa
14 Fraktionslose (8 klerikale Elsaß -Lothringer ) , 19 Polen,
44 Sozialdemokraten , was zusammen 176 Stimmen für den
Antrag ergiebt. Gegen den Antrag stimmen sicher die
National-Liberalen und die Reichspartei , zusammen 81 , etwa
8 Fraktionslose , die Freisinnige Vereinigung mit 13 Mit-



gliedern, insgesamt 102 , Mit Sicherheit glaubt man auch,
die Deutschkonservativen, vielleicht mit ganz vereinzelten Aus¬
nahmen , zu den Gegnern rechnen zu können. Das würde
170 Stimmen gegen den Antrag ergeben. Die als sicher
zu bezeichnenden Gegner und Anhänger des Antrags würden
sich also nahezu das Gleichgewicht halten , und die Ent¬
scheidung hängt davon ab, welche von den beiden großen
Gruppen noch einige zwanzig Stimmen hinzugewinnt. Da
sind nun von ausschlaggebender Bedeutung die Freisinnige
Volkspartei und die süddeutschen Demokraten. Die letzteren
(elf Mitglieder ) wird man ohne weiteres zu den Anhängern
des Centrumsantrages rechnen müssen. Zweifelhaster ist die
Haltung der Freisinnigen Volkspartei mit 22 Mitgliedern
. . . . Stimmt auch nur ein erheblicher Teil dieser Partei
sür den Centrumsantrag , so ist der Sieg des letzteren ent¬
schieden . . . . Zweifelhaft , aber wohl eher zu den Gegnern
des Antrags zu rechnen, sind auch die Antisemiten. Wie
man sieht, ist auch diese Entscheidung, wie gegenwärtig alle
im Reichstag , zweifelhaft und voraussichtlich von wenigen
Stimmen abhängig . . . .

"
— Gegen die Anarchisten . Dieser Tage fand in

Rom eine Konferenz hervorragender Polizeibeamten aus
Berlin , Wien und Madrid statt , der auch der Pariser Polizei¬
chef Sencales beiwohnte. Es handelte sich um Maßnahmen
zu einem energischen Vorgehen gegen die anarchistische Propa¬
ganda . Es soll vor allem eine Statistik aller bekannten
Mitglieder der anarchistischen Partei und aller verdächtigen
oder bereits wegen anarchistischerUmtriebe angeklagt gewesenen
Personen ausgenommen werden.

— Aus Deutsch - Ostafrika sind eingehendere Nach¬
richten über den Fortgang der deutschen Kulturarbeiten in
diesem Teile unseres Kolonialbesitzes eingegangen: „ In der
Plantage Derema der Deutsch- Ostafrikanischen Gesellschaft
schreiten die Arbeiten zur Anlegung einer Kaffeeplantage in
erfreulicher Weise fort , und die Anpflanzung gedeiht ausge¬
zeichnet. Besondere Schädlinge sind nicht aufgetreten , und
in einigen Jahren wird der ostasrikanische Kaffee auf dem
Weltmärkte erscheinen . Etwas schneller wird die Entscheidung
hierin fallen für den ostafrikanischenTabak . In der Plantage
Lewa der Ostafrikanischen Gesellschaft war Ende September
alles in vollster Thätigkeit zur Bergung der prachtvollstenErnte. Bereits 160,000 Tabakpflanzen waren geschnitten,
und der Ertrag in die Trockenscheunen gebracht. , Im ganzenwaren zu diesem Zweck acht Trockenscheunenfertiggebaut .

"
Ausland.

Frankreich. Der Ministerpräsident Dupuy verlas
in der Deputiertenkammer eine ministerielle Erklärung , nach
welcher die Regierung alle nicht während der Legislatur -Periode
durchführbaren Reformen , besonders aber eine Aenderung der
Verfassung , sowie die Trennung der Kirche vom Staat , ab¬
lehnt . Der Minister nennt nur diejenigen Regieruugsfreunde,
welche für das allgemeine Wahlrecht und ßie individuelle
Freiheit der Arbeitsführer eintreten. Der Minister kündigtdie gesetzliche Regelung des Verkaufs und Transports von
Dynamit und anderer Sprengstoffe an.

Großbritannien . Die englische Presse fordert die
allgemeine Vermehrung der Flotte , besonders im Mittel¬
meer. Die Notwendigkeit einer Vermehrung wird durch die
Berichte der Handelskammern und die verschiedener
Verwaltungen , nachgewiesen. Dieser Flottenzuwachs soll
23,240,000 Pfund kosten.

Bulgarien . Wie aus Sofia gemeldet wird , traten
sämtliche Mitglieder der Sobranje begeistertfür die Bestattungdes Grafen Hartenau in bulgarischer Erde ein. Die Sobranjewird in den nächsten Tagen einen diesbezüglichen positivenBeschluß fassen und erwarten , daß die Regierung demselben
zustimmen werde.

Rußland . Nach einer Warschauer Meldung von
gestern hat sich der Zustand des an einem Füßübel erkrankten
Generalgouverneurs Gur ko arg verschlimmert. Die Aerzteerklären den Zustand für gefährlich und es dürfte nun dochzur Amputation kommen.

Theater und Musik.
Konzert des Mannergesangvereins „Liederkranz".Der große Saal in Doodt's Etablissement war gestern vollständigausverkauft. Man weiß von jeher , daß der Liederkranz nur dann

erst mit seinen Konzerten vor die Oesfentlichkeit tritt, wenn er die
Ueberzeugung gewonnen hat, dem Publikum etwas Außergewöhnliches
entgegenbringen zu können . Und etwas Außergewöhnliches wardas „ Volkstümliche Konzert "

, mit welchem der Liederkranz sich nachlanger Pause gestern auf's neue introduzierte. Man könnte es ein
Vokal - und Jnstrumentalkonzert nennen, denn mit den Vorträgendes trefflich geschulten Männergesangvereins, unter Leitung des
Herrn Musikdirektors Kuhlmann, wechselten die Kapelle des Oldenb.
Infanterie -Regiments Nr . 91 , unter Leitung des Königl . Musikdir.Hüttner, und Vorwäge auf der Klarinettesowie der Violine ab . Die
angesetzte Zeit des Beginns, 7 Vs Uhr, konnte leider nicht inne¬
gehalten werden , weil die Kapellisten wegen der längeren Dauer
der Operette im Großherzoglichen Theater nicht vollständig erschienenwaren. Es mußte daher eine kleine Verschiebung der ersten fünfNummern stattfinden , was indessen dem Verlauf des Ganzen keinen
Abbruch that, umso weniger , als Herr Musikdirektor Kuhlmann die
Anwesenden von dem Thatbestand in Kenntnis setzte und um gütige
Nachsicht bat. Statt mit der Konzert -Ouvertüre von I . Rietz , wiedas Programm verkündete , wurde das Konzert mit Kreutzer 's „Das
ist der Tag des Herrn" eröffnet . Das äußerst zart abgetönte Liedwurde so erhebend und seelenvoll wiedergegeben , daß jedes Unbehagen
verschwand und der rauschendste Beifall die Sänger belohnte . Ebenso
beifällig wurden die beiden nächsten Nummern: „Bunte Blumen" von
H - Jüngst und „ Mädchen , wenn ich von dir ziehe" von C. Wilhelmausgenommen. Nun folgte die Konzert - Ouvertüre von I . Rietz.Das geistvolle Tonwerkmit seiner wunderbarenMelodik , in welchem

.
der Schüler Beethoven 's nicht zu verkennen ist,, kam unter Leitung

Die Geschichte -es Rücktritts -es
ersten Reichskanzlers.

In dem von uns bereits mehrfach erwähnten , demnächst
zur Ausgabe gelangenden Werk Dr . Hans Blum 's „Das
deutsche Reich zur Zeit Bismarck 's" ist gewiß eines
der interessantesten Kapitel dasjenige , in welchem die Vor¬
gänge bei der Entlassung des Fürsten Bismarck
geschildert werden. Der Verlag (Bibliographisches Institut,
Leipzig) hat der „ Straßb . Post" nach den Aushängebogen
eine Veröffentlichung darüber gestattet. Offenbar beruhen die
Angaben des Verfassers ganz oder doch zum größten Teile
auf den Mitteilungen des Altreichskanzlers selbst . Das geht
schon aus der Einleitung hervor, in welcher Hans Blum die
Vorgeschichte der Entfremdung zwischen Kaiser und Kanzler
beschreibt. Es heißt da:

„Niemand ahnte , daß die Einwacht zwischen dem Kaiser und
dem Kanzler nur kurze Zeit bestehen sollte , da unverantwortliche
Ratgeber in der Umgebung des Kaisers bewußt und unbewußt am
Werke waren, den treuesten Paladin des Kaisers und Reiches aus
seinem hohen Amt zu drängen. Mit welchen Mitteln dies geschah,
entzieht sich ja großenteils' zur Zeit noch der öffentlichen Kenntnis.
Aber einzelne Thatsachen erhellen gleich Blitzen das Dunkel. Un¬
bestritten blieb , daß Minister von Boetticher , einer dieser Ver¬
trauten des Kaisers , dem Kaiser gesagt habe : „Wenn Majestät
dem Großen Friedrich nachstreben , so müssen Sie vor
Allem den Fürsten Bismarck beseitigen." Das sagte ein
Minister im Amte , ein Kollege des Ministerpräsidenten Fürsten
Bismarck , ein Mann , der Zeit seines Lebens viel Liebe und Ver¬
trauen von Bismarck erfahren hatte. "

Haus Blum schildert dann die sachlichen Meinungs¬
verschiedenheiten zwischenKaiser und Kanzler (Arbeiter¬
gesetze, Sozialistengesetz, Aufhebung der Kabinettsordre wegen
Einschränkung des unmittelbaren Verkehrs zwischen Herrscher
und Ministerium ), und geht dann zum direkten Konflikts¬
grunde über, dem vielbesprochenenBesuche Windthorst 's
bei Bismarck:

„Sobald der Kaiser von diesem Vorgang erfuhr, sandte er den
Chef des Civilkabinetts v. Lucanus an den Reichskanzler mit dem
Gebot: der Kaiser fordere vom Fürsten Bismarck , daß dieser dem
Kaiser zuvor Bericht erstatte , wenn er Abgeordnete bei sich empfangen
wolle , um mit ihnen politische Gespräche zu führen . Fürst Bismarck
erwiderte darauf etwa : Er bitte , Sr . Majestät zu sagen , er lasseniemanden über seine Schwelle verfügen. Danach erschien
der Kaiser am 15. März ganz früh , als Fürst Bismarck noch im
Bette lag, im Palais des Reichskanzlers und verlangte diesen sofort
zu sprechen. Fürst Bismarck kleidete sich rasch an und trat dem
Kaiser gegenüber . Der Monarch fragte den Fürsten erregt , was
seine Unterhandlungen mit Windthorst zu bedeuten hätten. Bis¬
marck erwiderte , daß es sich um Privatangelegenheiten gehandelt
habe . Darauf betonte der Kaiser , daß er das Recht habe , von
Verhandlungen seines Kanzlers mit einem Parteiführer wie Windt¬
horst rechtzeitig zu erfahren . Diesen Anspruch wies Bismarck mit
der Erklärung zurück, daß er seinen Verkehr mit Abgeordneten keiner
Aufsicht unterwerfen und über seine Schwelle niemanden gebieten
lasse. Die Scene nahm dann etwa folgenden weiteren Verlauf:
„Auch nicht , wenn ich es Ihnen als Ihr Souverän be¬
fehle? " rief der Kaiffr, in großer Erregung. „Der Befehlmeines Herrn endet am Salon meiner Frau "

, erwiderte
Brsmarck fest. Dann setzte er noch hinzu : Nur infolge eines Ver¬
sprechens an Kaiser Wilhelm I ., einst seinem Enkel zu dienen , sei
er in seiner Stellung verblieben . Er sei aber gern bereit , sich in
den Ruhestand zurückzuziehen, wenn er dem Kaiser unbequem werde.

Am frühen Morgen des 17 . März schickte der Kaiser den
General von Hahncke zu Bismarck mit dem Aufträge: der Kaiser
erwarte das Entlassungsgesuch des Fürsten. Letzterer erwiderte
dem General, der den Auftrag nicht als einen direkten .aus¬
gerichtet hatte, ungefähr: Er würde aus rein politischen Er¬
wägungen es für eme Gewissenlosigkeit gegenüber dem Kaiser
und seinem Vaterlande halten, unter den jetzigen Verhältnissen
fahnenflüchtig zu werden . Außerdem aber würde ein vom Fürsten
eingereichtes Entlassungsgesuch auch ein falsches geschichtliches Bild
der Sachlage geben . Es stehe ja in der Macht des Kaisers , dem
Fürsten jederzeit seine Entlassung zu geben . Der Kaiser von Oester¬
reich sage auch, wenn er einen Minister nicht mehr wolle : „Wir
haben befunden, " den und jenen seiner Aemter zu entheben . Er,
Bismarck , könne seine politische Laufbahn nicht mit einem Akte be¬
schließen, dessen Folgen er für das größte Unglück halten müsse,
von dem unser Volk zur Zeit betroffen werden könne. Nachdem
General v. Hahncke so beschieden war, erschien am nämlichen Tage
noch der Chef des Civilkabinetts , v. Lucanus, mit dem direkten Be¬
fehl des Kaisers an Bismarck , lns zu einer bestimmten Stunde dem
des Herm Musikdir. Hüttner zu einer solchen Geltung, daß eine
Wiederholung erwünscht gewesen wäre . Die Musik war auf das
sorgfältigste ausgearbeitet, nicht die kleinste Note ging verloren und
getragen wurde das Ganze von dem idealen Empfinden des
Dirigenten. Ein Gleiches läßt sich von der Ouvertüre über das
Thüringische Volkslied „ Ach, wie ist 's möglich dann" von E. Lassen
sagen . Ob das einfache Volkslied sich zu den mächtig anschwellen¬den Tönen und Accorden eines großen Orchesters eignet , kommt
hier nicht in Betracht, es handelt sich allein darum, wie es aus¬
geführt wurde, und da kann nur gesagt werden : „ausgezeichnet ".In der atemlosen Aufmerksamkeit des Publikums während des Aus¬
führens der beiden Ouvertüren drückte sich ein größerer Dank aus,wie in dem lauten Applaus, der ihnen nach Beendigung derselben
zu teil wurde . Der Männerchor mit Baritonsolo und Orchester
„ Salamis " von Fr . Gernsheimzündete auch gestern wieder wie früher
schon. Erhöht wurde der geistige Genuß an dieser schwungvollen
Komposition diesesmal noch durch die Begleitung des Orchestersund fast schien es , als erhöben die Sänger sich dadurch über sich
selbst. Das nun folgende Konzertina für Klarinette vonWeber (Carl Maria oder Anselm ?), von Herm Broszeitexekutiert, brachte eine nicht zu unterschätzende Abwechslungin das reichhaltige , mit feinstem Geschmack zusammengestellte
Progrämm. Herr Broszeit wußte seinem Instrumente so weiche,warme Töne zu entlocken, daß es oft schien, als höre man die
Flöte. Die Läufe und Passagen sind vortrefflich und seine Triller
sind geradezu meisterhaft . Diesem folgte das „ Dankgebet " von
E . Kremser für Männerchor mit Orchester . Männlich, fest und doch
erhebend kam dieser Gesang zum Vortrag. Herr Stammer erfreute
die Zuhörer durch die beiden Kompositionen „Andreas Hofer " von
H . Neeb und „Träume sind Schäume" von A. Hom. Ein tiefes,
inniges Gefühl sprach sich in elfterem aus und wahrhaft ergreifend
wirkte die herrliche Ballade Mosen 's auf das Gesamtpublikum . In
dieser Komposition erkennt man die aus tiefster Seele geschöpften

Kaiser sein Entlassungsgesuch zu unterbreiten. Dieser Auftrag waraber nicht der einzige . Der Unterhändler des Kaisers teilte
Fürsten auch mit : der Kaiser biete ihm an, ihn zum Herzog v^Lauenburg zu machen , worauf Fürst Bismarck etwa erwiderte , dashätte er schon lange werden können , wenn sein Streben danach ax.standen hätte. Herr v. Lucanus glaubte dem Fürsten ferner ^
Versicherung geben zu können : der Kaiser mache sich verbindlichdaß dem Fürsten zur Ermöglichung der standesgemäßen Führungdes Herzogsrangeseine Dotation bewilligt werde . Fürst Bismarckwies auch dies bestimmt zurück, indem er ungefähr äußerte : Er
habe doch eine solche Laufbahn hinter sich , daß man ihm nicht zu-muten könne, dieselbe dadurch zu beschließen, daß er einer Grati¬fikation , wie sie eifrigen Postbeamten zu Neujahr zuteil werde, nachlaufe.

Dem durch Lucanus überbrachten bestimmten Befehl des
Kaisers , daß Fürst Bismarck seine Entlassung einreichen solleund müsse, hatte dieser natürlich nichts mehr entgegenzusetzen'
auch keines der politischen und Gewissensbedenken , die er zuvordem General Hahncke mitgeteilt hatte, und die der Kaiser als
belanglos angesehen haben mußte, da er auf Bismarck 's Ent¬
lassung bestand . Der Fürst hatte diesem bestimmten Befehl
gegenüber das Gefühl, „schönheraus" zu sein. Nur dagegen sträubte
er sich , daß er die Erklärung, welche der Kaiser von ihm forderte
in der kurz bemessenen Frist von wenigen Stunden anfertigen solle

'
.Er sei bereit , eine schlichte Absetzung sofort zu unterzeichnen , erklärte

er Herrn von Lucanus; zu einem Abschiedsgesuch aber , welches das
letzte amtliche Schriftstück eines um die Geschichte Deutschlands und
Preußens einigermaßen verdienten Ministers bilden müsse, bedürfe
er längererZeit. Das sei er sich und der Geschichteschuldig . DieGeschichte
solle einst wissen, warum er seine Entlassung erhalten habe . >Fürst
Bismarck schrieb darauf vom 18 . zum 19 . März eine eigenhändige
Eingabe an den Kaiser , in welcher er die politische Lage und die Gründe
erörterte , welche ihm , wenn nicht der bestimmte Befehl des Kaisers
vorläge , den Rücktritt , trotzseinerJahreundseiner Gesundheitsverhältnisse,
im Staatsinteresfe nicht erlaubt erscheinen ließen . Diese umfangreiche
Denkschrift begann Wohl zunächst mit einer eingehenden Behandlungder
Stellung des Ministerpräsidenten "

gegenüber seinen Kollegen im
preußischen Staatsministerium. Dann wird Fürst Bismarck aus¬
geführt haben , daß er auch als Reichskanzler , wenn seine Befugnisse
beschränkt würden, die Verantwortung für die Negierung und
Politik nicht übernehmen könne mit Rücksicht auf unsere Beziehungen
zu den auswärtigen Regierungen. Dieses sogenannte „ Entlafsungs-
gesuch" dürfte also in Wahrheit die nachdrücklichste Begründung
der Notwendigkeit vonBismarck 's Bleiben im Amte enthalten haben.
Daß diese Begründung mit der ganzen Wucht und überzeugenden
Kraft einer Staatsschrift Bismarck 's geführt sein wird , läßt sich bei
der großen Wichtigkeit , welche der Fürst auf ihre Abfassung legte,
ohne weiteres vermuten. Diese Vermutung wird aber beinahe zur
Gewißheit durch die Thatsache , daß Fürst Bismarck bei
jedem Angriff, welchen die Leiter des „neuen Kurses " später
gegen ihn richteten , immer vergeblich diese Leiter aufforderte,
doch seine Denkschrift vom 18 . März 1890 zu veröffentlichen.
Sie wußten jedenfalls, warum sie das nicht tharen. Diese
Denkschrift erhielt der Kaiser erst gegen Mittag des 20. März
und er konnte das umfangreiche Schriftstück nur eben durchgelesen
haben, als wenige Stunden später die beiden Chefs des kaiserlichen
Civil - und Militärkabinetts, Lucanus und Hahncke , dem Fürsten
Bismarck bereits die Entlassung brachten . Zugleich wurde dem
Fürsten die Würde eines Herzogs von Lauenburg verliehen und das
lebensgroße Bildnis des Kaisers versprochen.

Am 26. März verabschiedete sich Fürst Bismarck im Kaiser¬
schloß. Fast anderthalb Stunden dauerte der Aufenthalt des Fürsten
im Schloß. Zunächst erschien beim Eintritt die Kaiserin mit den
Prinzen. Sie nahm herzlich Abschied von dein Entlassenen , drückte
ihm fest die Hand und rief ihm ergriffen : „Leben Sie Wohl !" zu.
Die Prinzen stimmten in den Ruf mit ein . Erst nach dieser Scene
kam der Kaiser . Was er mit dem Fürsten gesprochen , ist nicht
bekannt geworden ."

i
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Telegraphische Depeschen
der „Nachrichten für Stadt und Land ."

LDL. London , 23 . Nov . Die „ Times " melden aus
Rio de Janeiro vom 17 . Nov . über MmMtzstwi) . Infolge
des Explodierend eines Geschosses im Fort Lage wurden
1 Offizier und 17 Mann getötet . Die Aufständischen nahmen
das Fort Lage ein.

LDL. London , 22 . Novbr . Der „ Times " wird aus
Teheran vom gestrigen Tage gemeldet, daß die Erderschütte¬
rungen fortdauern . Die Städte Mesched und Kaschan wurden
zerstört ; großer Verlust an Menschenleben und Eigentum ist
zu beklagen.

Worte des Dichters unendlich besser, wie aus der volkstümlich ge¬
wordenen , die jeder Spatz auf dem Dache pfeift . Allerdings gehört
auch eine Stimme und ein Vortrag dazu , wie Herr Stammer sie
aufzuweisen hat, besonders wenn er so prächtig bei Stimme ist, wie
er es gestern Abend war. — Die Volkslieder „ Es löscht das Meer"
und „In einem kühlen Grunde" von Fr . Silcher kennt zwar jeder¬
mann, aber jedermann hört sie immer wieder gern auf's neue,
wenn sie so vorgetrqgen werden , wie dieses gestern der Fall war.
Was für letzteres so einnahm , war das zarte piano , der Wechsel
des Tempos und das leise Anschwellen der Töne, wo das Herz mit
dem Verstände davonzulaufen droht. Beethoven 's „Die Himmel
rühmen " mit Orchester machte den Schluß der ersten Abteilung. Der
wunderbareChor hätte auch von den geschultesten Sängern eines
großen Opernchors nicht besser zur Geltung kommen können . Eine
liebliche Komposition ist „Heute scheid'

ich
" von C . Jsemann, welche

ebenso zart wie innig vorgetragen wurde, und „Ritters Abschied,"
von Johanna Kinkel komponiert , mußte jeden ergreifen , der ein
empfängliches Ohr für Musik und einen reinen Vortrag hat. Herr
Hvfmusikus Beutner erntete mit einem Adagio von L. Spohr auf
der Violine reichen Applaus und machte durch seine korrekte Vor¬
tragsweise noch empfänglicher für die letzten Nummerndes Programms,
die hinter den bereits angeführten nicht zurückstanden und die Zu¬
hörer zu den lautesten Beifallsbezeugungen hinrissen . Wie das
Konzert begonnen hatte, so endete es , zur lautesten Befriedigung der
mehr als 600 zählenden Teilnehmer. Herm Musikdir. Kuhlmann
gebührt , als Leiter des „ Liederkranz, " ein ganz besonderer Dank
sowohl für das Zustandekommen dieses volkstümlichen Konzertes,
wie für die ausgezeichnete Ausführung desselben . Keine Nummer
versagte , jede zündete und wie dem Leiter , so soll auch den wackeren
Sängem , welche sich mit ganzer Seele ihrer Aufgaben bewußt waren
und für einen wahrhaft geistigen Genuß ihr Bestes in die Wag¬
schale warfen , der wärmste Dank hiermit öffentlich gebracht werden-
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AIL Paris , 22 . Novbr . Nach einer Meldung aus
Barcelona M daselbst auf einem Baugrunde 11 Bomben

gefun̂ en^v 2Z . November. Die Leiche des Grafen
^ . . au soll mit Einwilligung der Familie auf Staatskosten
hierher überführt und in der ältesten orthodoxen Kapelle bei-

! Newyork, 22 . Nov . Einer vom gestrigen Tage
- Montevideo ballerten Depesche des „ Newyork Herold"

^ zufolge ^ ^ Pernambuco der Belagerungszustand erklärt
"

worden . _ _

Aus dem Großt>er;ogtum.
,D-r Nachdruck unserer mir Uorrespondenzzeichen versehenen Originalberichte

^ur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berichte" über lokale Vorkommnisse find der Redaktion stets willkommen .)

Oldenburg, den 23 . November.
* Personalnotiz . Seine KöniglicheHoheit der Groß¬

herzog haben geruht , den Kassen- Jnspektor Stühmer Hierselbst
auf sein Ansuchen vom1 . Januar k. I . an unter Verleihung
des Titels Rendant in den Ruhestand zu versetzen.

G Durch das Verlieren eines Schmuckes wurde
gestern eine junge Dame , die mit ihrer Mutter zum Besuch
des Großh . Theaters nach hier gekommen war , in nicht ge¬
ringe Aufregung versetzt . Dieselbe hatte im Laufe des Vor¬
mittags in dem Juweliergeschäfte des Herrn Otto Bardewyck
hiers. einen Schmuck von Caprubinen (Armband , Brosche rc.)
im Etui im Werte von 124 Mk. gekauft und dieses wertvolle
Schmuckstück später verloren. Die sofort angestellten Nach¬
forschungen , die man auch des Nachmittags fortsetzte und
darüber die Vorstellung im Theater versäumte, blieben erfolg¬
los. Schweren Herzens , um eine Erfahrung reicher und 124
Mark ärmer , begaben sich Mutter und Tochter abends zum
Bahnhof , wo ihnen eine freudige Ueberraschung zu teil wurde.
Das Etui mit seinem wertvollen Inhalt war inzwischen von
einem Arbeiter gefunden und, da es die Firma des Verkäufers
trug , bei diesem wieder abgeliefert worden. Der Juwelier
hatte den Schmucksofort mit einem Boten zum Bahnhof geschickt,
wo es diesem kurz vor Abfahrt des Zuges gelang , die Ver¬
liererin ausfindig zu machen. Hocherfreut nahm diese ihr
verlorenes Kleinod in Empfang und hinterließ für den ehr¬
lichen Finder ein ansehnliches Geldgeschenk.

Das Kaninchen- Festessen des Kaninchen-
Züchter - Vereins, welches am Sonntag Abend in Opper-
smann's Hotel stattfindet , verspricht sehr großartig zu werden,
fist doch die Beteiligung seitens des Publikums eine gute zu
nennen. Der Verein verdient es auch, daß er in seinen Be¬
strebungen unterstützt wird, hat sich derselbedoch die Aufgabe ge¬
stellt, das Kaninchenfleisch als Nahrungsmittel einzuführen

. und die Zucht der Schlachtkaninchen zu heben und zu fördern."Der Verein darf deshalb wohl auf Unterstützung seitens des" ublikums rechnen. In diesem Sinne darf wohl auf das
laninchen-Feftessen am Sonntag hiermit empfehlend auf¬

merksam gemacht werden ; für den billigen Preis von 1 ^
ird den Teilnehmern ein schmackhaftes Essen in verschiedenen

Ẑubereitungen serviert. Durch Veranstaltung solcher Essen
ist dem Verein ein wirksames Mittel gegeben, das Kaninchen¬
fleisch mehr und mehr als Nahrungsmittel in Aufnahme zu
bringen.

O Eine originelle Eifersuchtsscenespielte sich gestern
Abend in Eversten ab . Dort bemerkte die Frau eines Arbeiters,
wie dieser in der Dunkelheit mit einer anderen Frau am Arme auf
der Straße daher kam , dieselbe ganz nach einem Nachbarhause be¬
gleitete und sich hier noch in eine Unterhaltung mit seiner Schutz¬
befohlenen einließ . Sofort bemächtigte sich ihrer die Eifersucht und
alle Rücksicht vergessend, eilte sie zum Platze der vermeintlichen
Liebenden und fuhr hier ohne weiteres der Nebenbuhlerin in die
zaare. Nachdem sie derselben dann noch unter mancherlei
Schmeicheleien verschiedene Püffe verabfolgt hatte, gelang es der
bedrängten Frau endlich, in die Wohnung zu entkommen . Der
,ertappte " Ehemann hatte sich mzwischen , um nicht auch noch mit
einer erregten Frau in Konflikt zu kommen und einen Auflauf zu
verursachen, nach seiner Wohnung begeben , wo er seinem lieben
Frauchen die Mitteilung machte , daß feine eigene Schwester in der
Nachbarschaft zum Besuch eingetroffen sei und er dieselbe vom
öahnhofe selbst abgeholt habe . Die Frau soll ein sehr komisches
sesicht gemacht haben und mit Schrecken dem Besuche der Schwägerin
ntgegensehen.

* Eine Schwerverletzte , die Frau des Arbeiters
z . B. zu Wemkendorf, wurde am Dienstag hier in 's Hospital

^gebracht . Der Bruder der verletzten Frau war auf der Jagd
^gewesen und wollte ihr bei der Abhebung eines Kessels vom
Deuer behilflich sein . Während desselben entlud sich jedoch
Pin Gewehr, welches er nicht abgelegt hatten , so daß die

- ganze Schrotladung die Frau in den Rücken traf. Sie liegt
f schwer danieder.
k ** Vereitelter Einbruch. In dem Hause Wall-

traße 24 versuchte ein Dieb gestern Abend um die
ehnte Stunde im Kontor einen der beiden Geldschränke
Maltsam zu öffnen. Um die Zeitungen aus der Mappe zu
holen , welche während der Abendzeit eingelaufen waren , betrat
üe Mutter des Kaufmanns das Ziinmer , worauf der Dieb
>lles im Stich ließ und eiligst davon lief. Ehe der Sohn
miachrichtigt und zu Hilfe gerufen werden konnte, war der
reche Mensch entflohen, und schwerlich wird es der Polizei
selingen , seiner habhaft zu werden, da jeder Anhaltspunkt
zum Feststellen seiner Persönlichkeit fehlt.

fff Wüsting. Die GroßherzoglicheHausfideikommiß-llrekllon wird vorerst mit dem Meliorieren von Ackerländereien
ufhören. Bekanntlich sind bereits im Wüsting-Neuenweger
ffoor große Flächen melioriert und ein weiterer Ankauf von
-und zu demselben Zweck hat sich wegen des geforderten
ivhen Preises zerschlagen.

Petersfehn . Die am Sonntag in Kahsers Wirtshaus ab-khaltenc landwirtschaftlkche Versammlung war sehr gut besucht.
^ Ä°lben hielt nach Erledigung einiger EingängeHerr HuntemannM Vorwag über die Hebung der Bienenzucht und die Be-
utung derselben für die Landwirtschaft und das Volkswohl,

^-dner verwies auf die emst glänzende Bienenzucht des Landesd'Ks Jahrhunderts , wo die Erträge aus der Bienen-^ allem im AmtFriesoythe weit größer waren, als jetzt die

Erträge aus derselben im ganzen Lande sind . Noch vor 20 Jahren
wurden im Kirchspiel Scharrel im Saterlands jährlich über
24,000 Mk . aus der Bienenzucht gelöst. Nach der Zählung von
1873 waren im Herzogtum Oldenburg ca . 32,000 Standstöcke,
1892 aber nur ca . 18,000 Standstöcke , also ca . 14,000 Stöcke
weniger . Der Rückgang der Bienenzucht liegt einerseits an den Zeit¬
verhältnissen , andererseits an dem unrationellen Betriebe . Redner
empfahl die Betriebsweise der Lüneburger, also größere und dick¬
wandigere Körbe , welche eine gute Honigernte , gute Ueberwinterung
und große Schwärme sichern. Zur Gewinnung des besseren
Scheibenhonigs sind Aufsatzkästen erforderlich . Durch Be¬
schränkung der Schwarmlust und obige Maßnahmen kann
der Ertrag aufs doppelte gesteigert werden , wie dies wieder
in diesem Jahre zur Geltung kam . In allen Landesteilen sollen
Musterkörbe verteilt werden , um die bessere Betriebsweise ein¬
führen zu können . In wohlwollender Weise hat der Staat in den
Voranschlag für die Ausgaben des Herzogtums jährlich 300 Mk.
für Jmkereizwecke ausgesetzt, da auch alle anderen Staaten die
Bienenzucht durch staatlichen Zuschuß zu heben suchen. Ebenfalls
stellte die Landwirtschaftsgesellschaft 100 Mk . zur Hebung der
Bienenzucht zur Verfügung. In hiesiger Gegend wurde einst die
Bienenzucht ziemlich flott betrieben . Für die Landwirtschaft
repräsentiert jeder Standstock einen indirekten Nutzen von 40 Mk.
pro Jahr, da fast alle Pflanzen, wie Buchweizen , Klee , Raps,
alle Obstblüten u . s. w , die von Bienen beflogen werden , auf die
Befruchtung durch Bienen angewiesen sind und ohne diese nichts ein-
bringen . Am Schluffe wurde des Honigs als Heilmittel bei
Katarrhen re . Erwähnung gethan und der fremde , eingeführte Honig
als unappetitlich bezeichnet. Der Oldenburger Honig hat wegen'
seiner Reinheit und Güte immer großen Ruf gehabt . Auch in
hiesiger Gegend sind die Bienenzüchter geneigt , nach vorhandenen
Modellen Lüneburger Stülpkörbe anzufertigen . — Herr Gärtner
Tritschler -Bloherfelde hielt sodann einen lehrreichen Vortrag über
die Pflege und Düngung der Obstbäume, wobei er seine gesammelten
Erfahrungen, die er teils im Auslande, in Frankreich , Spanien und
Italien gemacht hat, zum besten gab . Vor allen Dingen warnte
Redner davor, Obstbäume auf dem Markte zu kaufen . Unsere be¬
währten und bekannten Baumschulen liefern uns eben so billig
bessere Obstbäume . Das Beschneiden der Obstbäume ist höchstens
alle 4 bis 5 Jahre sachgemäß vorzunehmen , doch nie zur Frostzeit.
Am Schluffe des Vortrages wurden für den Verkauf von Rohobst
7 bis 8 Sorten Aepfel und eine gleiche Anzahl Birnen empfohlen.
Die Versammlung dankte beiden Referenten durch Erheben von
ihren Sitzen. — Ueber die Landes - Viehversicherung wurde
die Mitteilung gemacht , daß die Gesellschaft ihre Thätigkeit begonnen
habe ; für unfern Abteilungsbezirk hat Herr ZiegeleibefitzerMeyer
die Vertretung für die Gesellschaft übernommen . — Die neuen an¬
gebauten Kartoffelsorten sind hier durchweg gut geraten . „ Richter 's
Reichskanzler " hat einen sehr guten Ertrag ergeben und ist auf
Moorbodenäußerst wohlschmeckend und stärkehaltig , ebenso die Sorte
„Simson." „Blaue Riesen " haben große Erträge gebracht , wie auch
namentlich die hier schon mehrfach verbreitete Sorte „Welkersdorfer,"
welche einen hohen Stärkegehalt aufweist und sowohl Eß- wie
Futterkartoffel ist. — Die nächste Versammlung findet am 13.
Dezember statt. Zu derselben werden auch die Damen eingeladen;
in derselben wird Herr Fr . Oetken -Oldenburg emen Vortrag über
amerikanisches Volksleben u. s. w . halten.

4 Edewecht , 22 . Novbr . Zur Neuwahl der Hälfte
der Mitglieder des Gemeinderats ist Termin anberaumt
auf Sonnabend , den 25 . November d . I ., nachmittags von
2— 4 Uhr , in Mügge 's Gasthaus Hierselbst . Es scheiden
aus dem Gemeinderat : 1 . Brennereibesitzer Gerh . Oltmanns
zu Edewecht, 2 . Hausmann Joh . Bunjes, das . , 3 . Gastwirt
Gerh . Schröder , das . , 4 . Hausmann Diedr . zu Jeddeloh zu
Jeddeloh , 5 . Anbauer Friedr . zu Jeddeloh zu Jeddeloh II,
6) Hausmann Herrn. Oeljen zu Westerscheps. Außerdem ist
ausgeschieden durch den Tod : Hausmann Gerh . Deye zu Ede¬
wecht . — Es bleiben in Funktion : 1 . Hausmann H . O . Oellien
zu Edewecht, 2 . Kaufmann M. I . Snoek , das ., 3 . Köter Hinr.
Lükendiers zu Osterscheps, 4. Müller Joh. Sandstede , das .,
5 . Köter Diedr . Vogelfang zu Westerscheps. Es sind sieben
neue Mitglieder zu wählen , von denen fünf zu den im Sinne
des Art . 11 der rev. Gemeindeordnung wählbaren Grund-
bezw . Hausbesitzern gehören müssen. Mit der Wahlhandlung
wird an dem genannten Tage nachmittags 2 Uhr , mit dem
Ziehen der Stimmzettel nachmittags 4 Uhr begonnen. Nach4 Uhr können Stimmzettel nicht mehr angenommen werden.
Eine rege Beteiligung von seiten der Gemeindebürger wäre
dringend zu wünschen.

— Ein Akt unglaublicher Roheit hat sich, wie
dem „ Ammerl.

" berichtet wird, am Sonnabend in dem be¬
nachbartenScharrel zugetragen . Dort waren die Gebrüder
R . am genannten Tage miteinander in Streit geraten, und
der eine von ihnen faßte den Entschluß, dem andern, der in¬
zwischen , wie er annahm , zu seiner Braut gegangen war , am
Abend aufzulauern , um ihn zu prügeln . Zu seinem Vorhaben
gewann er den I . zum Komplizen, mit dem er sich am Abend,
nachdem sich beide mit dicken Knüppeln bewaffnet hatten , auf
den Weg machte, um seinen Bruder zu überfallen . Auf dem
Scharreler Damm begegneten sie dem von einem Besuch aus
Sch . heimkehrendenEhepaar N. aus Osterscheps, das ahnungs¬
los seiner Wege ging und freundlich grüßte . In der Meinung,
den Gesuchten mit seiner Braut vor sich zu haben, schlugen
die beiden Burschen mit ihren schweren Stöcken sofort erbar¬
mungslos auf beide ein,

' bis sich der Irrtum durch den Aus¬
ruf des Mannes aufklärte, was sie denn eigentlich wollten,
er sei ja N . aus Scheps , worauf dann die beiden Helden
das Weite suchten . Die Ueberfallenen (auch die bedauerns¬
werte Frau) sollen durch die wuchtigen Stockhiebe mehrere
schwere Verletzungen am Kopfe davon getragen haben . Als
die Polizei die Thäter aufsuchte, soll R. bereits verschwunden
gewesen sein.

Schönemoor , 22 . Novbr. Als Mitglieder des
Gemeinderats wurden gewählt : Baumann Backenköhler,
Hierselbst , Baumann Kämena zu Horst , Baumann Brunkhorst
zu Mönnich und Pächter Bücking zu Brook.

/ d Reuende, 22 . Novbr. Bei der vorgestern in G.
Janßen's Gasthause stattgehabten Gemeinderatswahl
wurde für den verstorbenen Bäcker Bührmann zu Schaar
Herr F . Lauts zu Bant gewählt ; ferner wurden gewählt die
Herren D . Geldes und I . M . Abrahams - Altengroden,
Maurer D. Wieting - Neuende, H . Janßen -- Ebkeriege und H.
B . Lohe - Neuende ; als Ersatzmänner : . H . Mammen - Kopper-
hörn und C. Claßen -Altengroden.

(?) Bant , 22 . Nov . Unter sehr großer Beteiligung —
zum Teil wohl beeinflußt durch den preußischen Buß- und
Bettag , da deswegen alle auf der kaiserlichen Werft in Wil¬
helmshaven beschäftigten Personen frei hatten — fand heute
die Ergänzungswahl zum Gemeinderate statt . Es
waren 9 Mitglieder , 6 Grundbesitzer und 3 Nichtbesitzer, zu
wählen . Bei der Wahl standen sich zwei Parteien gegen¬
über , der Verein „ Einigkeit" und die vereinigten Bürger¬
vereine von Bant, Neubremen und Sedan. Im ganzen
wurden reichlich 1400 Stimmen abgegeben. Die von den
vereinigten Bürgervereinen aufgestellten Kandidaten sind mit
einer Majorität von ca. 440 Stimmen gewählt . Die Ge¬
wählten sind:

-^ . Grundbesitzer. 1) Zimmermeister Friedr . Keese,
Bant, 925 St . , 2) Kaufmann Hc>lo Menken. Kopperhörn,
927 St . , 3 ) Maschinerbauer Franz Friedr . Garz, Neubremen,
1423 St , 4) Zimmermann Gerh . Diedr . Ger des, Neubremen,
919 St . , 5 ) Schmied HermannHaaren, Sedan, 1396 St .,
6) Zimmermann Wilh . Harms, Sedan, 923 St.

L . Nichtbesitzer. 1) BuchdruckereibesitzerPaul Hug,
Bant, 934 St . , 2) Former Theodor Kettner, Bant, 929
St . , 3 ) Maschinenbauer Carl Friedr . Kuhwald, Neubremen,
912 Stimmen . —

Garz und Haaren standen ebenfalls mit auf der
gegnerischen Liste, daher die größere Sllmmenzahl . Das
Wahlresnltat wurde von den Anhängern der vereinigten
Bürgervereine mit großem Jubel ausgenommen. Die gewählten
Personen waren zum größten Teil schon bis jetzt Mitglieder
des hiesigen Gemeinderates.

(H Rodenkirchen , 22 . Novbr . In letzter Woche er¬
eignete sich im benachbartenAbsen ein recht betrübender
Vorfall . Die Ehefrau des abwesenden Seemanns R . kam
kürzlich nieder und ba im selben Hause eine ansteckende Krank¬
heit herrschte, war sie nicht von dem Glauben abzubringen,
sie werde auch krank werden und während der Abwesenheit
ihres Mannes sterben. Wirklich wurde dieselbe auch von der
Krankheit befallen und machte dann in einem Fieberanfalle
während eines unbewachten Augenblicks in einem nahen
Graben durch Ertrinken ihrem Leben ein Ende . Die Frau
war 27 Jahre alt , Mutter zweier Kinder und lebte seit zwei
Jahren in recht glücklicher Ehe mit ihrem noch abwesenden
bedauernswerten Ehemanne . — Hier wurde kürzlich die Leiche
eines Mannes, welche schon stark in Verwesung übergegangen
und vollständig unkenntlich war , beerdigt. Dieselbe war auf
der Strohauser Plate angetrieben.

^ Ovelgönne , 22 . Nov . Im „ Viktoria-Hotel " Hier¬
selbst hat der Besitzer desselben vor einigen Tagen durch
einen Oldenburger Malermeister ein interessantes und sehens¬
wertes Wandgemälde anfertigen lassen. Es zeigt dieses
Ovelgönne zur Zeit 1514 . Die Unterschrift des zudem
ganz vorzüglich angefertigten Gemäldes lautet : „ Das feste
Haus und Schloß Oevelgünne 1514 .

" Recht deutlich sind
hierauf das Schloß und der dieses umgebende Festungsgraben
gezeichnet . Die Größe des Gemäldes beträgt ca . 2 Meter
Höhe und 3 Meter Breite.

Berne , 22 . Nov . Bei der hier am Montag stattge¬
habten Wahl von 3 Ortsausschußmitgliedern wurden gewählt
die Herren I . F . Hölling , B- Lindemann und B . Bessin.

lD Brake , 22 . Nov . Das der Reederei Gildemeister
u . Ries gehörende, stattliche Bremer Vollschiff „ Nixe," welches
diesen Sommer hier für die Firma Müller Salpeter löschte
und dann im Dock ausgebessert wurde , ist auf der Reise von
Brake nach Hüll in der Nähe von North Somercotes ge¬
strandet. — Nach einer neueren Nachricht ist die „ Nixe"
wieder flott und befindet sich im Hafen in Sicherheit.

Neuenhuntorf , 22 . Nov . Bei der hier am Montag
stattgehabten Wahl von 3 Gemeinderatsmitgliedern wurden
64 Stimmen abgegeben; es wurden gewählt die Herren F.
Kückens mit 37 Stimmen , I . H . Koopmann mit 35 Stimmen
und Diedrich Oetlken mit 37 Stimmen . Gegen diese 3
Kandidaten hatte sich eine Gegenpartei gebildet, jedoch er¬
hielten die Kandidaten derselben nur 26 resp . 29 Stimmen.

Stimmen aus dem Publikum.
<Für „Eingesandt " unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung .)

Aus dem oldenburgifchen Münsterlande.
Große Unzufriedenheit herrscht hier in den interessierten Kreisen

über die Verlegung der projektierten BahnlinieLohne- Hesepe
nach Osten hin , eine Verlegung, für die nicht ein stichhaltiger Grund
dürfte angeführt werden können , außer dem der Bevorzugungdes
Ortes St ein seid . Die unter Geheimrat Bormann vermessene
westliche Linie ist nicht allein die gerade , sondern auch die weitaus
billigste ; sie zieht alle beteiligten Bauerschasten ungefähr gleich nahe
zu sich heran. Der Ort Steinfeld wäre 4 llm entfernt , die zur
Gemeinde St . gehörigen Bauerschasten Mühlen, Düpe, Harpendorf
würden durchschnitten , Holdorf käme in die Nähe der Bahn , die
Bauerschasten Brockdorf und Langwege und die Molkerei Langwege
würden die Bahn benutzen können und müssen . Bei der östlichen Richtung
profitiert nur der Ort Steinfeld, Brockdorf und Langwege sind vom
Verkehr abgeschnitten , der Gemeinde Holdorf liegt die neue Strecke
möglichst ungünstig . Der einzige Grund, den man für die Ver¬
legung Vorbringen kann , ist : „man darfdie Ortschaften nicht umgehen ".
Nun, was man dem Orte Steinfeld giebt , entzieht man dem Orte
und der ganzen Gemeinde Holdorf , den großen und reichen Bauer-
schaften Brockdorf (Lohne) und Langwege (Dinklage ). Drei Viertel,
wenn nicht vier Fünftel der hier in Frage stehenden Bevölkerung
und Steuerkraft liegen westlich der neuen Linie . Das westliche
Gebiet soll also das zweifelhafte Vergnügen haben , den Haupt¬
anteil der hohen Vorbelastungskosten zu zahlen , aber von der Bahn
wenig oder nichts zu erhalten . Es ist hier ganz unerfindlich , wie
man bei unseren Behörden einem solchen Projekte freundlich gesinnt
sein kann , wie man einer ganzen Gegend , die nun endlich unter
großen Opfern der Eingesessenen eine Bahn erhalten soll , letztere
nach Möglichkeit ungünstig legt . Wenn auch manche , die es wissen
wollen und können , von gewissen Einflüssen reden , die sich unter
den momentanen günstigen Verhältnissen an maßgebender Stelle
geltend machen sollen, so haben wir doch immer geglaubt, daß
regierungsseitig eine objektive Prüfung der Verhältnisse vorgenommen
werde . Durch die in Aussicht genommene hohe Vorbelastung läßt
sich den Kommunen ein gewisses Mitbestimmungsrechtmcht wohl
absprechen , und da nun Jeder die Bahn möglichst günstig haben
möchte , so ist es unseres Erachtens Sache der Regierung, objektiv



und ohne Beeinflussung zu prüfen , wo die Bahn den Wünschenund Bedürfnissen der ganzen Gegend am besten gerecht wird.
Fragt man sich nun, wie es gekommen ist, daß überhaupt ein

solch'
ungerechtes , widersinniges Projekt hat Fleisch und Bein an¬

nehmen können , daß auch hier einmal wieder „ der Bauer" den
Brocken zahlen soll, den andere verzehren , ja, dann ist 's immer
wieder das alte Lied : „Der Bauer ist meist zu träge und gutmütig,
er kümmert sich zu wenig um die öffentlichen Angelegenheiten ."
Man sehe sich einmal um. Beherrschen nicht die Ortsbewohner
als Minorität fast allenthalben die Gemeinderatswahlen, aus welch'

letzteren dann der Amtsrat, diese wichtige Korporation, hervorgeht?
Die Ortsbewohner haben allerdings die Erleichterung des Verkehrs
untereinanderuns voraus, sie kommen mit den Beamten auch mal
außer Dienst , beim Glase Bier re . zusammen und bringen dort
Wünsche und Ansichten zur Sprache. Wir Bauern sind oft nur
schwer zu bewegen , die vier Wände zu verlassen , scheuen teils
öffentliche Zusammenkünfte und Besprechungen und denken, es werde
auch ohne uns schon gut gehen . Ja , da darf man sich denn
auch nicht wundern, wenn andere aus unserem Leder Riemen
schneiden. Nur durch die regste Beteiligung an allen öffentlichen

Angelegenheiten können dem Bauernstände der Einfluß und die w
achtung gesichert werden , welche ihm gebühren , als „Jund^
des Staates ." ^

Schiffsnachrichten.
L . Amsterdam , 22 . Nov . Die deutsche Bark „ Hellas,von Westhartlepool nach Danzig unterwegs , ist in

Wasser auf der Höhe von Imuiden gesunken . Ein Teil i
Mannschaft ist gerettet. Der Rest mit dem Kapitän ^
noch vermißt . Zwei Personen sind umgekommen.

« lins Dlüthner , Schie - mayer

Ernst Kaps, Cd . Seiler, Joh . Luhse,
WZÄKGl - üllä

c
. XIspptotli.

OläenffurA ) 23 . 1893.

Der inberisrenclen6e8okLft8W6 li
srluuffsn wir uns irierinit dis srn 'sksns VittsiluuA 2U inackso , dass wir auslr
in diesem dakrs wieder einen Aesokinaokvoll ansAestatteten

VeilwLekk-Lureiger
ffei'unsrmAeden ksadsiokti ^ en , weloker , unk kesoudereu LeilaASu Asdruokt , wie
iiu vorigen lakre , einen integrierenden Reil unseres Blattes ffildenrvird.

Oer „Wkiffnscilte - t^nreigee " der „lffaokriokteu kür 8tadt und Baud"
wird an kolgenden Rügen erseffeinen:

am 25 . November, am 2 . varemder , am 9 . veramber,
am 16 . llkrembkr unü am 23 . verember,

ausserdem aker uueü an allen ädrigen lugen , an rveloden die 2akl der ein-
geluuksnen ^Reidnuodtsunnoneen dies nötig macken sollte , l^ eden den
Virnonoeu wird der „Ileidnuedts -^ n^eiger " eine scannende Orsüdlung
entdulten , wäkrsud im redaktionellen Reil der „Vaekriokten kür 8tadt und
Rund " eine

^ 6ilmLolit8wanll6rung cluroli Olcisnburg
ersedeinen wird , in weloker in einer kortluukenden ^ rtikelreike von derukener
Rsder die versediedenen Oesodükte einer Lesprreoliung unterzogen werden.

Hauptzweck der Osruusgude eines „IVeiknackts -VnxeiAers " ist ledig-
liod der , unserem Illutte dudured medr ein weiknacktlickes ^ eussere xn geden,
und dies sowokl wie die — nutürlied kostenlose — BespreekunA der einxelnen
Oeselrükte im redaktionellen Reile unseres Blattes soll lediglied ein Ontgegen-
kommen unsererseits den geelirten Herren Inserenten unseres Blattes gegen-
üder sein.

Oer In8veil0N8peei8 pro viergespaltene ^ orpu826il6 deträgt naed wie
vor 15 Okennige . Bei grösseren ^ ukträgen wird entspreedender Radutt gewädrt.

Oie „ Vaokrickten kür 8 tadt und Rand ", denen der „IV eik - ,
naedts - ^ n ^ eiger" deiliegt , werden in jedem ll3U86 gelesen , und ausser¬
dem daden die Inserenten inkolgs der weitaus grössten Verbreitung
unseres Blattes in der nÄkeeen und v/eiteeen Umgebung Oldenburgs sowie im
ganren l.ande die von keinem anderen Blatte gebotene Oaesntie , dass
ibrs Vnkündigungen und Bmpkeblungen von einer über das ganse Band
engversweigten Oesersobur beaobtet nnd gelesen werden.

Ms . Mobeiobton für 3tsdt und l_end " buben von eilen olden-
buegiseken LläUern die grösste Ausluge.

Vbr bitten die geebrte Oesebäktswelt in ibrem eigenen
Interesse , die kür die betr . Nummern bestimmten Vnnonoen , welobe
sieb bekanntlieb vor IVeiknackten so sebr anbäuken , mögliobst krüb-
risitig aukgeben xn wollen.

Hoebaebtend

Verlag üer „Kaclirielitsn für Stsüt unü tsnät

Abonnement

Gesucht auf sofort oder 1 . Mai ein nich
zu g° °b-r Laden

R . Hunger , Masseur.

Anzeigen.
Behördliche Bekanntmachungen.

Gemeindesache.
Landgemeinde Oldenburg . Zur Ge¬

meinderatswahl ist Termin auf
Donnerstag , den 3V. Novbr . d. I .,

nachm, von 2 bis 5 Uhr,
in Wetjen Wirtshause zu Nadorst angesetzt.

Es treten aus : I . Wilken-Wehnen, G.
Köster-Ofen , I . Hullmann -Etzhorn, W . Gram¬
berg - Donnerschwee, M. Wöbken - Bornhorst,
H . v . Mohr-Nadorst , I . Wempe-Ohmstede,
H . Horst- Etzhorn, Fr . Wiechmann- Eversten
(verstorben).

Von den zu wählenden 9 Mitgliedern müssen
6 den im Sinne des Art. 11 der revid. Ge¬
meindeordnung wählbaren Grund - bezw . Haus¬
besitzern angehören.

Hanken, Gemeindevorsteher.
Dienjtbotm-KrUckmkasse

der
Gemeinde Edewecht.

Die Dienstherrschaften werden hierdurch auf¬
gefordert, ihrePflichtigen Dienstboten in der
Zeit vom 1 . bis 15 . Dezember bei dem Rech¬
nungsführer Becker anzumelden. Pflichtig
sind alle diejenigen Dienstboten , welche nicht
Mitglieder der Orts-Krankenkasse sind.

Zugleich werden die fraglichenpflichtigen
Dienstboten aufgefordert , den auf 2 ^4 50
festgesetzten halbjährlichen Beitrag — pro
Nov . 1893 bis April 1894 — im Laufe des
Monats Dezember bei dem Rechnungsführer
Becker einzuzahlen. — Für richtige Zahlung
haftet die Herrschaft.

Der Gemeindevorstand.
Züchter.

Privat -Bekanntmachungm.

Zwangsversteigerung.
AmFreitag , den S4 . November d. J .,

nachm. 4 Uhr, werde ich im Auktions¬
lokale an der Ritterftratze Hieselbst:2 Reolen , 1 Tresen und sonstige Sachen
versteigern.

vikrving,
Gerichtsvollzieher.

Aufforderung.
Zwischenahn. lieber Forderungenan den

Nachlaß des weil. SchlächtermeistersC.
Benzler Hierselbst erbitte ich mir gegen den1. Dezember d. I . spezifizierte Rechnungen;
desgleichen ersuche ich Schuldner um Zahlung
innerhalb gleicher Frist.
_ _ B . D . Oltmanns.

Ausverkauf
wegen vorgerückter Saison
in garnierten und ungarniertenHüten,
sowieBändern , Blumen , Sammeten

und Federn.
k/l . 66rtlllk - l! 8 , Markt 8.
—» ——»— M— i—— ni— — ,sS»

——M»MMMMMM»L»M»>MM^^ --«— ^
Haararbeite « , I

als Ketten , Ringe , Brosche », Zöpfe,»» welche noch bis Weihnachten fertig sollen, »
N erbitte baldigst Bestellung . I
I Hl . Kervai-ffZ, Markt 8 . I
»I _ _ . . . . .. »

Edewecht . Alle diejenigen , welche Forde¬
rungen an den Nachlaß des weil. Grund¬
heuermannsFriedrich Roben zu Oster¬
scheps zu haben glauben, werden aufgefordert,
ihre spezifizierten Rechnungen innerhalb 10
Tagen bei dem Unterzeichneten Vormund ein¬
zubringen.

Diedrich Brun -Tatje.
Verkaufe Muliche Putz -Artikel , sowie

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
6 . Norn,

auf eine gute und dabei doch billige

Lese-Mappe.
Eintritt jederzeit. — Abonnementspreis für

Dezember schon von 40 H an.
L . Vrsckvr,

Buchbinderei u . Buchhdlg . , Haarenftratze 8.
Verzeichnis undHeft werden zur An-

sicht bereitwilligst versandt.
Muff . Dampfbäder . Achternftr. 4,1.

Düngergrube zu leeren . Nadorsterstr . 94.

Kanarienroller , billig . 3 . Ehnernstr . 17.

Wohnungen.
Ich wohne jetzt
Cäeilienplatz 4,

im Nolte scheu Hause.

Zu vermieten zum 1 . Dezbr. ein bisher
an Offiziere vermietet gewesener Pferdeftall,
aus Wunsch mit Wagenremise. Ofenerstr. 36.

an der Langen - oder Schüttingftraffr
Nä heres in der Exped. d . Bl.

einer werten Kundschaft zur Nachrichi,
daß ich mein Geschäft, Haarenftr . 58

(von Langestr . 3 . Haus rechts) , im Lade«
weiterführe. Um vielen Zuspruch bittet er¬
gebenst

Hof-Friseur I . Sievers u . Perrückst.

Vakanzen und Stellengesuche.
Nadorst . Suche auf sofort einen tüchtige«

Schuhmachergesell. I . Müller , Scheideweg .
Westerstede. Auf sofort 1 Schneider

Geselle. Gerhard Ahlers.

Verlorene und nachzrnveisende Sachen.
Entlaufen . Ein kurzh . , schwarzerJagd¬

hund, auf den NamenZenko hörend . Um
Rückgabe oder Nachricht wird gebeten.

Joh . Lohmann.

Großherzogliches Theater.
Donnerstag , den 23 . November 1893.

24 . Vorstellung i . Ab.
Adelaide . ^

Genrebild in 1 Akt von H . Müller.
Hierauf : Ein moderner Barbar.

Lustspiel in 1 Akt v . G . v . Moser.
Zum Schluß:

Guten Morgen , Herr Fischer. -
Vaudeville in 1 Akt v . W . Friedrich. Musi!

von E . Stegmann.
Kassenöffnung 6 ^ , Anfang 7 Uhr.

Freitag, den 24 . November 1893.
25 . Vorst , i . Ab.

Die gelehrten Frauen.
Lustspiel in 5 Akt . von Mokiere. Bearbeitet

von Fulda.
Hierauf : Der Kurmärker u. die Piearde.
Genrebild m . Gesang in 1 Akt . v . L . Schneider

Kaffenöffnung 6 ^ , Anfang 7 Uhr.

Familien - Aachrichten.
Verlobungs -Anzeige.

Ws Verlobte empfehlen sich:
lobkmnv lismmen
^ dusrd Lengen .

^

Oldenburg, im November 1893.

Todes -Anzeigen.
Bürgerfelde , 22 . Novbr. 1893 . Heute

Nachmittag 1 Uhr starb nach zweitägiger
schwerer Krankheit unsere liebe TochterKlara
im Alter von 11 Monaten , welches mit be¬
trübten Herzen zur Anzeige bringen
_ W . Knoke, Frau und Kinder . ^

Nadorst. 22. Nov . 1893 . Heute entschlief
sanft nach kurzer Krankheit an Altersschwäche
unsere liebe Mutter und Großmutter

Ww . A . Kortlang , geb . von Recken,
im 82 . Lebensjahre . Gerh . Kortlang»

Beerdigung am Sonnabend , den 25 . Nov„
nachmittags 3 Uhr , auf dem Kirchhof zu
Donnerschwee.

Hankhausen. Am 21 . d . Mts. starb
nach kurzer Krankheit meine liebe Frau und i
unsere gute Mutter l

Talkmargarethe Kröger , geb Seyen , k
in ihrem 70 . Lebensjahre , welches wir hiermit ^
trauernd zur Anzeige bringen . !

Joh . Kröger und Kinder.
Die Beerdigung findet am Montag, den

27 . Novbr ., nachmittags um 3 Uhr , auf d «u
Kirchhofe zu Rastede statt.

«er . «g ur-ib Druck von -8. Scharf, für die AebLMon orrkntwortüch: O. Scharf ta Oldeaburg, Persrstraße 6
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Aus Mer Wett.
Hannover , 22 . Nov . Hannover erfteut sich seit einiger Zeit

neben der Pferdebahn einer elektrischen Straßenbahn . Außer¬
dem sind bereits von deutschen Städten in Dresden, Breslau,
Bremen , Halle, Gera, Essen , Remscheid und Barmen elektrische
Straßenbahnen in Betrieb . Im Bau begriffen , bezw . in Aussicht
genommen sind solcheBahnen für Chemnitz , Zwickau , Erfurt, Lübeck,
Danzig , Gotha und Wiesbaden. In Berlin sollen mehrere Vor¬
orte elektrische Bahnen erhalten. Durch diese Bahnen dürfte auch
die Verwendung der Elektrizität für wirkliche Eisenbahnen auf
größere Strecken in das Bereich der Möglichkeit eingetreten sein,
wird doch bereits in Amerika eine derartige elektrische Vollbahnvon
400 lein Länge in Angriff genommen.Breslau, 22. Nov. lieber das Befinden des auf der Jagd
verunglückten Baron Kulmiz hat der Kaiser schon mehrfache tele¬
graphische Erkundigungen einziehen lassen . Baron Kulmiz befindet
sichnoch immer in Gefahr, doch ist die Hoffnung vorhanden , daß
sein Leben erhalten werde.

Brüssel , 22. Nov . Die Kommission für die Brüsseler
Ausstellung im Jahre 1895 hat beschlossen, dieselbe bis zum
Jahre 1696 hinauszuschieben.

— Australischer Goldreichtum . In dem Maße , wie in
Nordamerika der Goldreichtum sich erschöpft, nimmt in Australien
die Erschließung neuer Fundstätten des edlen Metalls fortdauernd
zu. Neben Viktoria , dessen Goldfelder Ballarat und Bendigo im
vorigen Jahre 576,000Unzen Gold ergaben (die Gesamtausbeute
Australiens hat bis jetzt einen Wert von 230 Millionen Pfund
Sterling), sind namentlich Queensland und West -Australien reich
an diesem Edelmetall. Das jetzt erschlossene Coolgardie - Gold-
feld in erstgenannter Kolonie wird von Sachverständigen als das
reichste Australiens bezeichnet. Meilenweit — so schreibt man der
„K . Ztg.

" — erstrecken sich die goldhaltigen Adern an der
Erdoberfläche hin, ungeheure Reichtümer liegen noch in der Tiefe.
Von allen Serien her strömen die Goldgräber herbei ; die meisten
beschränken sich darauf, Alluvialgoldoder das unmittelbar auf oder
unter der Oberfläche liegende zu gewinnen , an eine bergmännische
Arbeit denkt noch niemand . In kürzester Zeit waren2000 Menschen
dort versammelt , und wenn auch der Lebensunterhalt wöchentlich
mindestens eine Unze Gold kostet, so sind doch bereits Unmengen
des kostbaren Metalls gefunden , und manche sind über Nacht reich
geworden . Einen nicht minder großartigen Erfolg ergiebt das jetzt
aufgenommene Queenslander Reward - Claim ; dort gewann man
aus 14 Zentner Gestein nicht weniger als 132 Unzen Gold ; das
Feld liegt etwa 30 Meilen von Rockhampton , nur eine kurze Strecke
von Mount Morgan entfernt. Die Quarz-Ader, welcher jenes
Gestein entnommen wurde , ist bereits an 10 Stellen bloßgelegt
und etwa18 Zoll stark. Der Bergbau-Abteilung wird ferner ge¬
meldet , daß im Gebirge , da wo der Marhfluß entspringt , große
Mengen von Alluvialgold gefunden wurden. Queensland, dessen
vorjährige Goldausbeute sich auf 142,596Unzen belief , dürfte sich
in diesem Jahre Viktoria zur Seite stellen können.

Wer trifft das Rechte?
16 ) Roman von Hermann Heiberg.

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung.)

So wandte Kranach denn die Schütte in das Gartenhaus
zurück , und erst am Abend, nachdem er einen einsamen
Spaziergang in die Umgegend unternommen und vor der
Stadt ein Mittagessen verzehrt hatte, machte er einen noch¬
maligen Versuch, sich seiner Freundin zu nähern . Aber das
Schicksal wollte ihm das Ueberschreiten ihrer Schwelle an
dem heutigen Tage offenbar verwehren. Als er gegen acht
Uhr die Straße durchmaß, sah er abermals Bnlton auf der¬
selben Stelle auftauchen und den Weg zu Frau von Elstern
nehmen. Bnlton begnügte sich schon nicht mehr mit einem
Besuch am Tage ; beide trotzten in dem Rausch der Verblen¬
dung dem öffentlichen Urteil , indem sie nicht einmal den
Schein mieden.

Kranach suchte sich jedes Wort aus der letzten Unter¬
redung mit Frau Ilse in die Erinnerung zurückzurufen und
es entweder mit seinem Mißtrauen in Einklang zu bringen odw
es zu entkräften. Noch immer hegte er eine kleine Hoffnung,
daß doch die Dinge anders sein möchten. Er hatte ihr beim
Abschied die Bitte vorgelegt, sich mit ihm zu verbinden, um
Bulton seiner Frau zurückzuführen, und Frau Ilse hatte,
nachdem sie anfänglich die Achseln gezuckt und sich in ähn-
!> w Weise geäußert , wie es damals in ihr aufgebrodelt
war , versprochen, ihn in keiner Weise zu ermuntern . Dann
hatte er ihr das freudlose Leben Beatrice Cellini ' s , deren
gedrückte Stimmung er bald durchschaut und die sich ihm
auf seine Fragen rückhaltlos anvertraut hatte , geschildertund
Ilse gebeten, das Mädchen an sich zu ziehen, um auch hier
ein gutes Werk zu üben, endlich aber offen bekannt, daß er
Marianne La Croix so sehr liebe, daß er nach Ordnung seiner
Angelegenheiten in Danzig und nach Beginn eines anderen
Lebens den Versuch machen wolle, von ihr das Jawort zu
erhalten.

Als Kranach Frau Ilse verlassen, hatte er unter dem
Eindruck gestanden, daß alle seine Worte den beabsichtigten

Eindruck auf sie gemacht, aber freilich waren ihm später in
den ernsten und zum Nachdenken anregenden Stunden in
Danzig schon wieder Bedenken gekommen . Eine Frau wie
Ilse konnte nicht ohne Liebe und Hoffnung leben ; sich mit
dem ihr vom Schicksal Gebotenen zu begnügen, lag außer
ihrer Art . Nun hatte ihr Kranach den lauggesponnenen
Faden bezüglich seiner selbst ein für allemal zerschnitten, und
weil es geschehen , hatte sie auch die Willfährigkeit verloren,
seinen Bitten zu entsprechen , ihrem sonst hilfbereiten Herzen
zu folgen.

Sie gehörte zu den Frauen , die hingebend, liebenswürdig
und aufopfernd sind, sobald man ihnen mit Wärme und Auf¬
merksamkeit begegnet, deren Herz aber erfriert und die die
Regungen ihres Gemüts und ihrer Seele ersticken , sobald sie
sich vernachlässigt finden.

Und er hatte jetzt sicher auch sie verloren, wie er sich
Krimm, Marianne und Bulton entfremdet fühlte . Gegen den
elfteren hatte sich anfänglich ein Gefühl zorniger Empörung
geregt. Aber hatte er , Kranach, nicht auf Krimm's Befragen
über seine Empfindungen für Marianne eine Antwort erteilt,
die Krimm zu dem Schritte , den er gethan, durchaus be¬
rechtigte?

Und wenn auch nicht, war Krimm für seine Gefühle für
das Mädchen zur Verantwortung zu ziehen , und hatte
Marianne ihm selbst Hoffnungen auf ihre Gegenliebe gegeben?
Nein ! Sie war ihnen beiden mit gleicher Zuvorkommenheit
begegnet, aber hatte — wenn auch in eigentümlicher
Weise — stets gleich wieder eine Schranke gezogen, die
weitere Vertraulichkeit abschnitt. So fand denn Kranach's
gerechter Sinn keinen Anhalt zu einem begründeten
Groll, aber Schmerz und Empfindlichkeitblieben, und er ver¬
mochte wenigstens zur Zeit nicht, den Freunden unbefangen
gegenüberzutreten.

Der Mann fühlte sich plötzlich so vereinsamt, verlassen
und verarmt in der Welt , daß nichts von seinem alten, köst¬
lichen Gleichmut und seiner sorglosen Lebensauffassung ge¬
blieben war , und erst allmählich stieg , während er , die dunkelnde
Straße durchwandernd, in das fülle Gartenhaus zurückkehrte
und nach einem Anhalt suchte , um die trüben Gedanken ab¬
zuschütteln, das Bild der liebenswürdigen Beatrice Cellini
vor ihm auf . Neben ihr aber erschien ihr Vater mit den
kalten Augen und seinem nur auf Geld und Vorteil
bedachten Wesen. Schon seine Persönlichkeit, sein Ruf
verhinderten eine Annäherung , aber auch sein Benehmen
in der Bulton'

schen Mietsangelegenheit , in der Kranach ver¬
geblich zu vermitteln versucht, hatte den schwermütig Dahin¬
wandelnden aufs äußerste abgestoßen.

Es war spät, als Kranach sein Lager aufsuchte. Die
Pfeife war wie immer seine Trösterin gewesen , und noch
schwebte ein blaues Wölkchen durch den kleinen Raum , als
er die Augen schloß.

Kranach's Stimmung war am folgenden Tage kaum
eine bessere . Zu allem, was geschehen , hatte sich die Ueber-
legung gesellt , wie er nun sein Leben sich Anrichten und seine
Praxis beginnen solle, und da türmten sich die Schwierig¬
keiten immer mächtiger vor ihm auf . Er empfand in erster
Linie das Bedürfnis , seine Gläubiger zu befriedigen, und
wollte dann erst an sich selbst denken . Aber wenn er die
ihm vererbte Sumnie zur Bezahlung seiner Schulden auf¬
wendete, stand er mittellos da. Unter anderen Verhältnissen
würde er sich Krimm oder gar Frau von Elstern anvertraut
haben, aber nun lehnte er schon den bloßen Gedanken daran
ab. Die seinem Leichtsinn entspringenden Folgen machten

sich fühlbar , und wenn auch Kranach nicht der Mann war,
sich einer nutzlosen Reue hinzugeben, so fiel ihm doch jetzt
eigentlich erst die Binde von den Augen, welchem Lebens-
schleudrian er sich bisher hingegeben. Diese Erkenntnis
kräftigte aber auch seine Entschlüsse, und nach ruhiger Ueber-
legung beschloß er, seinen Gläubigern zunächst einen Teil
ihrer Forderungen zu bieten, die Wohnung im Gartenhaus
zu behalten , sich bescheiden einzurichten und sobald wie möglich
mit seiner Thätigkeit zu beginnen.

Nachdem Kranach den Vormittag benutzt, um eine ge¬
naue Uebersicht über seine Verpflichtungen zu gewinnen, auch
eine Anzeige für Zeitungen entworfen hatte , rüstete er sich
nunmehr , Frau von Elstern aufzusuchen. Aber mitten
in seinen Vorbereitungen überfiel ihn abermals eine solche
Scheu , sich seiner alten Freundin zu nähern , daß er wieder
innehielt . Der alte Drang , allem Unliebsamen aus dem
Wege zu gehen, erfaßte ihn . Er würde nur Unerfreuliches
erfahren . Ilse würde ihm vorwerfen, daß er ihr nicht ein¬
mal aus Danzig geschrieben , dann würden Erörterungen
über Krimms Verlobung und über Bulton folgen, und er
müßte in ihren Augen lesen , daß er in letzterem Fall selbst
heraufbeschworen hatte , was er tadelte . Er fühlte nun , da

er ihr Bultons wegen nicht unbefangen gegenübertreten
könne , daß sich etwas Fremdes zwischen sie drängen werde,
und der Versümmung werde gar ein unheilbarer Bruch
folgen, den er unter allen Umständen vermeiden wollte.

Und dann drängte sich doch Kranach wieder das Un¬
natürliche seiner Handlungsweise auf . Er bewohnte ein
Häuschen , das angefüllt war mit Jlse 's Möbeln ; von Beginn
ihrer Bekanntschaft an war sie ihm als eine treue Freundin be¬
gegnet, er hatte nur Gutes von ihr erfahren, und sie für ihre
Empfindungen für ihn büßen zu lassen, war doch mehr als
ungerecht.

Forderte nicht gerade ihre Liebe zur Rücksichtnahme und
zur Nachsicht auf ? Konnte eine Frau Besseres geben als
ihr Herz, verdiente sie nicht Schonung , Teilnahme , Trost für
die Enttäuschung , die sie erlitten hatte , und war es nicht
nur ihr krankes Gemüt , das sie jetzt von der Vernunft ab¬
weichen ließ ? War sie denn überhaupt schuldig ? Er selbst
hatte in ihrem Hause so zwanglos verkehrt, wie jetzt Bulton,
und er würde jeden zur Rechenschaft gezogen haben, der ihre
Ehrbarkeit jemals in Zweifel gezogen hätte.

So wurde denn der Mann wieder schwankend , aber wie
den Bären nicht der Pelz des Eichhörnchens bedeckt , sondern
eben sein eigener, so vermochte auch Theodor Kranach über
seine Natur nicht hinauszukommen. Er brauchte Zeit , um
die alten Fehler abzulegen ; nur in den Büchern verwandeln
sich plötzlich die Menschen in Engel.

So nahm denn Kranach, bedürftig, einer Menschenseele
sich zu nähern , den Weg zu Beatrice Cellini, der er nach
seiner langen Abwesenheit ohnehin einen Besuch als Arzt
schuldig war.

Schon bei der ersten Begegnung hatte er den Eindruck
empfangen, daß sich das Mädchen in gutem Sinn für ihn
interessierte. Sein Besuch hatte sich auf fast eine Stunde
ausgedehnt , und als er wieder gekommen , war sie ihm bereits
mit jenem vertrauensvollen Wesen entgegengetreten, das den
Maßstab für die Sympathie giebt, die ein Mensch für den
andern empfindet.

(Fortsetzung folgt .)

Handel , Gewerbe und Verkehr.
Oldenburg , 23 . Nov. Kursbericht der Old enburgische n

verkauftSpar - und Leih - Bank.

4 pEt. Deutsche Reichsanleihe

gekauft
pCt.

106,80
8V, PCt . do. do . . . . . . . . 99,25 100
3 PCt. do. do. . . . 84,90 85,45
3'/- PCt. Oldenb . Konsols . . . . . . . . . 89 ! 00

(Stücke L 100 im Verkauf '/ < PCt. höher. )
3 PCt. Oldenb . Prämien - Anleihe . . . . . . - - —
4 PCt. Preußische konsolidierte Anleihe . . . . 108,96 106,653 '/ , PCt. do. do. do. . . . . 99.50 100,05
8 PCt. do. do. do. . . . . 84,95 85,503 '/ , PCt. Bremer Staats - Anleihe . . . . . . 96,20 86,75
S '/ , PCt. Hamburger Rente . . . — -_
4 PCt. Oldenb . Kommunal- Anleihsn . . . . . 101 —
4 PCt. do. do. (Stücke n 100 ^i ) . 101,28 —
3V, PCt . do . do. 97,50 88,50
3 >/ , PCt. Oldenb . Bodenkredit-Pfandbriefe (kündbar) — —
ZV , PCt . Altonaer Stadt -Anleihe. 95,20 95,754 pCt. Darmstädter do. . — —
4 PCt. Eutin -Lübecker Prior . -Obligationen . . . rsi
ZV , PCt . Weimarische Stadt -Anleihe . . . . . - .
8 pCt. Italienische Rente . . . —

(Stücke von 20,000 frk . und darüber.)
4 pSt . Italienische Rente . .

(Stücke von 4000 , 1000 und 500 frk .)
Z pCt. Italienische Eisenbahn- Prioritäten , garantiert

(Stücke von 800 Lire im Verkauf '/ . PCt. höher.)
4 pCt. Ungarische Goldrente (Stücke von 1000 fl .)
4 PCt. do. (Stücke von 500 fl .)
4 PCt. Pfandbr . d. Braunschw. Hannov . Hypothekenb. 100,70 101 45
4 PCt . Pfandbr . d . Preuß . Boden -Kredit - Mtien - Ban ? 99,70 wo,4'
3 '/, PCt. Pfandbriefe der Rhein . Hypotheken-Bank 94,40 d4,9S
5 PCt. Bickefelder Prioritäten .

"
. . IVO —

5 PCt. Borussia -Prioritäten . — —
4 PCt. Glashütten -Prioritäten rückzahlbar 102 . 106 —
4V,PCt. Warps -Spmnerei - Prioritäten,rückzahlb . 105 — —
Oldenburgische Landesbank- Aktien . . . . . . 144,59 —

(4V PCt. Einzahlung und 5 pCt. ZinS vom
31 . Dezember 1892 .)

Oldenburg . Glashütten -Aktien (4°/, ZinS vom ! . Jan .) - > —
Oldenb. - Portug . Dampfsch. - Reed. -Aktien . . . — —

(4 pCt. Zins vom 1 . Januar .)
Warpsspinnerei - Prioritäts -Aktien III . Emission . —
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. 100 irr .-4 . . 168,20 169

„ „ London „ für 1 L . „ „ . . 20,27 L0 .37
„ „ New -Vork „ für 1 Doll . „ ^ . . 4,16 4,Sl

Holländische Banknoten für 10 Gulden „ !6,78 —
An der Berliner Börse notierten gestern:

Oldenburgische Spar - und Leihbank-Aktien
Oldenburg . Eisenhütten - Aktien (Augustfehn)
Oldenb. Verstcher. -Gesellschafts- Aktien per Stück 1450 ^ B.

Diskont der Deutschen Reichsban ? 5 pCt.
Darlehenszins do. do. 6 PC!.
Unser Zins für Wechsel 5 pCt.

do. do. Konto-Korrent 6 pCi.

Margen.
Land -Berhemrullg.
Dalsper . Der HausmannD . G.

Schröder daselbst läßt am
Mittwoch, den 6. Dechr . - . L.,

nachmittags 4 ^ Uhr,
in Kuck ^s Gasthause daselbst von seinen zu
seinem Bau gehörendenKleiländereien:

7 Hämme Land zur Gesamtgröße von circa
30 Jück bei einzelnen

'
Hämmen rum

Mähen,

! 5 Hämme Land , worunter gute Fettweiden,
! zur Gesamtgröße von ca . 30 Jück, bei
! einzelnen Hämmenzum Weiden,

sowie 1 Hamm Grasmovr , ca . 14 Jück,
zum Weiden

auf 1 oder mehrere Jahre öffentlich meist¬
bietend durch den Unterzeichneten verheuern,
wozu Heuerliebhaber einladet

Elsfleth.
C . Bargstede , Aukt

Specken. Habemehr . Erdarbeitenzu vergeben.
Annehmer wollen sich Sonnabend , 2 . Dezbr.,
nachm. 1 Uhr , bei Schuhmacherzu Dingsfeld,
Gem. Wiefelstede, versammeln. I « K«ck.

Verkauf
resp . Verpachtung.
Wardenburg . Gerhard Meyer zu

Lfitel beabsichtigt von feinen Ländereien
Kaiserswisch — Rieselwiese
Langewisch — Rieselwiese
Grotewisch — Rieselwiese
Rethoop — Rieselwiese

mit Antritt auf Vereinbarung zu verkaufen,
ferner beabsichtigt derselbe von oliiuLübbers
Stelle das große geräumige Wohnhaus mit

Scheunen , Schweinestall und Ländereien nach
Belieben, viel oder wenig, mit Antritt am
1 . Mai 1894 auf mehrere Jahre zu verheuern.

Liebhaber mögen sich am
Sonnabend, den 9. Dezbr. d. I .,

nachm. 5 Uhr,
in H . Neuhaus Wirtshause zu Littet ein-
fiuden, um zu unterhandeln.

D . Wachtendorf.
Wahnbeck. Die Ueberwegungund Ueber-

fahrung über meinenSchafjttcken werde ich
fortan nicht langer dulden , und werde jeden
Betreffenden sofort zur Anzeige bringen.

Joh . Wiemken.



Holz - Verkauf.
Wüsting - Grnmmersort . Landleute

Herrn . Mönnich und Heinr . Punke das
lassen am

Sonnabend , den 85. Nov. d. I .-
nachm . 1 Uhr anfgd .,

auf ihren benachbarten Grundstücken in der

Nähe ihrer Wohnungen:
130 Stämme Eichenholz , Bau-

und Nutzholz,
75 Stämme Ellern u. Eschen,

für Holzschuhmacher « . Drechsler
paffend,

sowie einige Hausen Weidenholz,
altes Bauholz , Feuer - und
Strauchholz

öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist ver¬

kaufen , wozu Käufer mit dem Bemerken , sich
in Mönnich s Wohnung versammeln zu
wollen , einladet H . Clinchen.

Schweine-Verkauf
Zwischeuahn . Der Gastwirt L. Hull-

MNNN hies . läßt am
Donnerstag ) den 30 . Novbr. d . I .,

nachm . 2 Uhr ans . ,
bei seiner Wohnung:

25 beste Zuchtschweme
mit geraumer Zahlungsfrist verkaufen.

Kaufliebhaber ladet ein
I . H . Hinrichs.

Zlmllgsversteigmmg.
Freitag , den 24 . November 1893,

nachm . 4 Uhr ansangend , kommen
in Paradies Wirtshaus zu Ostern¬
burg:

2 Kühe , 2 Sofa
' s , 6 Polsterstühle , 2 Sessel,

6 Rohrstühle , 1 Küchenschrank , 1 Näh¬
maschine und versch andere Sachen

zur öffentlichen Versteigerung.
lVIantlioy,

Gerichtsvollzieher.

JmmM -Verklms.
Oldenburg . Das dem Zimmermeister

G . Meinen hies . gehörende , an der Na-
dorsterstraße , Kriegerstraße und Bockstraße be-

legene

Immobil,
bestehend aus Wohnhaus , Stall , Zimmerei-
Schuppen mit Werkstätte , sowie großem
Zimmerplatz , soll am

Montag , den 4 . Deeemberd . I . ,
Vormittags 12 Uhr,

im Locale des Großherzoglichen Amtsgerichts
Abth . I hies . öffentlich meistbietend zum vierten
Male zum Verkaufe aufgesetzt werden . Das
an drei Straßen belegene Immobil , welches
26 Fre 40 Hm groß ist , würde sich nament¬
lich für ein Zimmereigeschäft und jeden anderen
größeren Geschäftsbetrieb eignen . Es lassen
sich davon auch 2 Bauplätze an der Bockstraße
abtrennen . Für das sehr werthvolle Immobil
sind bisher nur 20,000 geboten . Im
anstehenden Termin wird der Zuschlag
unbedingt ertheilt werden ; ein Wei¬
terer Berkanfsarrfsah findet
nicht statt.

_ I . A . Calberla.

Hatte Gelegenheit , einen kleinen

Posten hochfeiner nngekleideter

Kugel -Kelenkpuppkn
mit Schlafaugen zu kaufen . Die¬

selben sind in Größen von 50 Centi-
meter bis über 1 Mtr . vorhanden
und werden zu Spottpreisen in meinem

Weihnachtsausverkaufe mit verkauft.

Siehe Schaufenstern

Eli Frank)
Langeftr . 66.

Koimck des Ä«Mki»s.
— — Abonnement.

Das Abonnement auf die beiden Singvereins - Konzerte dieser Saison wird an der

Theaterkasse in der Vorhalle des Großherzogl . Theaters (Eingang Roonstraße ) entgegen-

genommen und zwar:
1 . für vorjährige Abonnenten : Sonnabend , den 25 . November , vormittags

11 ^ 2 — 1 Uhr , nachmittags 3 ^ — 5 Uhr.
2 . für neue Abonnenten : Montag , den 27 . November , vormittags IlU/z - l,

nachmittags 3 ^ — 5 Uhr.
Die Abonnenten der vorigen Saison haben auf die ihnen angewiesenen Plätze am

Sonnabend das Vorzugsrecht.

Preise des Abonnements:
Balkon ^4 8 ; I . Rang -Logen , Parquet , II . Rang -Logen und Mittelsitz 6 für Konzerte

und Hauptproben (vier Abende ).

Zur Aufführung gelangen:
Sonnabend , 2 . Dezember 1892 : „ Paulus, " Oratorium von Mendelssohn.
Im zweiten Konzert , Frühjahr 1894 : „ Jofna, " Oratorium von Händel.

Im ersten Konzert wirken als Solisten : Fräulein Clara Polscher aus Leipzig , Herr

Kammersänger I . Ständig ! aus Berlin , Herr Eduard Mann aus Dresden und geschätzte
Veremsnu t glreder . Der Vorstan d des Singvereins.

4P ! « I « 11 l » » 1 8 i 6e.

llneipo
'sclie lieilsnrtslt.

Li-vünel am >5.
KP,

diovember ä . j.

> wird durch Issleib ' o
16661 j ^ M8sr

^ 88ölbrunn8n -6ru8l-
NULlvIIj Oaeamallen

in kurzer Zeit radikal beseitigt . Beutel 40
in Oldenburg in den Apotheken.

vsr ! VMers.
Achternstraste 26,

empfiehlt

Mützen und Hüte
für Herren und Knaben in großer Aus¬
wahl , moderner Formen , zu billigen Preisen.

V6ut8ot,ö Nkiotw- Iurntwoe

„Inunipk"
mit Sicherheitstafche

emvf . in allen Größen

. i^uguot Diekmann,
Langestr . 63 -

^

Louise Hunger , Masseuse.

Därme.
Frisch gesalzene sind stets vorrätig.

H . G . Dettmer , Bloherfelder Chaussee.
Elemee -Rosinen , pr . 1/2 üx 20 bei

5 üZ pr . i/z l<8 15 bei

_ I . G . Stöltje.

Pflaumen, ' "
empfiehlt

I . G . Stöltje,
Haarenstr . 57 , Ecke Mottenstr.

empfiehlt
Frische Oelknchen

_ I . G . Stöltje.

Feldbahn
von 4000 bis 5000 Meter zu leihen gesucht
von Wilhelm Reinhard

_
in Wechloy.

sc/» '

Kaufe Gebisse .
"

Otto . Nur zu tref . Freitag 9 bis 10 , 2 bis
4 Uhr , Krämer ' s Hotel , Achsternstr.

-
MKI

Dsr » äen unsere

erruuseu , trat Anlass 2U versodisäeueu wertst-
iosen 1<sensstmungen Abreden . NaQ ^ auke äalier !
unsere ^

Stets seiiarten

D (Kronsntritt unmügüvk)
WMW mir von uns äireet , oder nur !
WMW in svlotieu LiseullauLIunxev , in

denen unser /? 1aLat (LotLer
Husar Lru Hufeisen ) LUSAedäuxt
Ist . kroisllstou uud 2eu ^ -
uisso gratis und krauoo.

Lsondarckt L Vo.
liviliu , Sekistpsnerüsmm a.

Niederlage in Oldenburg bei

HH HVvbvir,
Langestraste 8 « ,

empfiehlt

Strick- u . Rock-Garne,
nur anerkannt gute , haltbare Ware,

richtiges Gewicht 50 Gebinde - -- 1 Zollpfund.

in Holz - und Eisengestell

» in bester Qualität zu billigsten Fabrik-
I preisen.

M . L. Reyersbach.
Special -Maschinen -Geschäft.

Nach langjähriger ärztlicher Praxis zum Wohle
für Leidende herausgegeben.

treuer Rathgeber für alle Jene , die durch frühzeitige
Verirrungen sich leidend fühlen. ES lese eS auch Jeder,
der an Schwächezuständcn, Herzklopfen, Angstgefühl und
Verdauungsbeschwerden leidet, seine aufrichtige Be«
lehrung hast jährlich Pausenden zur Gesundheit u.
Kraft . Gegen l Mk. (in Briefmarken) zu beziehe» »o»
Ur . k. liriiat . Homöopath, Vbl«» , « .

Wird in Souverl »erschlösse» iberschickt.

Für Schlachter!
Empfehle prima frische

Kranz - Därme,
Mittel - Därme,
Rindsbutten.

Gebe Probesendungen ( Postkolli ea . 8
bis 16 Pfd .) auf Wunsch ab.

W . Schulze , Bremen , Schlachthof.
bitte sämtliche Friseure und

H Barbiere Oldenburgs , niemand
mehr auf meinen Namen zu

friesieren und rasieren , welcher keine
schriftliche Legitimation von mir hat,
da ich für derartige Zahlung nicht hafte.

jM . Uli - iev.

Eine größere Auswahl vorjähriger

kiläerbücker,
sowie Papier - Kassetten werden bis
Anfang Dezember zu bedeutend ermästiate»
Preisen ausverkauft.

8 . l_ . kanklsbe ^ g.

Vereins- und Vergnügungs -/Anzeigen.
Hankhausen . Sonntag , d. 26 d. M

Handwerker-Lall,
wozu freundlichst einladen Das Komitee.

_ I . Hillen.

Kaninchen- Züchter^
Verein

- Oldenburg u . Umgegend.

KsninvtisnFs8ts88 « n
am 26 . November , abends 8 ^2 Uhr , in

„Oppermanns Hotel ."

Nach dem Essen:

Kleiner Ball.
Couvert inkk . Konzert und Ball ü Person 1

Karten sind zu haben bis Freitag Abend
8 Uhr in „ 0pp8emann8 Notel "

, bei ii . pott-

kempee , Bleicherstr . , und V . Suöing , Heiligen¬
geiststraße.

_ _ _ Der Vorstand.

Verein Oldend.
Gchügelfreunde.

Archerordmtl . Versammlung
am Sonnabend , d. 25 . d . M ., abends
8 Uhr , im Bereinslokale.

D . B.

ürgerselde.
Die Eingesessenen des Stadtgebiets werden

hiermit zu einer Versammlung zwecks einer

Vorwahl des Stadtgebiets - Ausschusses auf
Sonntag , den 26 . d. Mts .,

abends 6 Uhr,
in Ohlenbusch Wirtshause freundl . eingeladen.

kAZtvcler lunnvvrein.
Sonntag , den 26 . November:

Tanzkeänzchen
im Vereinsloke , Ahlers Gasthof . Entree für
Damen 0,25 für Herren 1 wofür freier

Tanz . Anfang 7 Uhr.
Das Komitee.

Tmeeltmker Gesang- Verein
Am Sonntag , den 26 . d . M . , bei Wtv . Ahlers:

8 tiftung 8f 88 t,
wozu einladet Der Vorstand.

„Zum Krähnberg ."
Am Sonntag , den 17 . Dezember 1893:

— Großer IL

Gesellschafts-Abend
mit vorzüglichem Programm.

Es gelangen zur Aufführung:
3 Theaterstücke , Pantomimen , Couplets,
Vorführung eines jungen dressierte«
Bären u . a . m . , wozu freundlichst einladet

H . Warneke.

Klub „Kameradschaft?
Am Freitag , den 24 . No¬

vember , zur Feier des Stif¬
tungsfestes:

im

„Hotel zum Lindenhof."

Beginn 8 Uhr.
Nur Eingeladene haben Zutritt . D.

Freitag , den 24 . d. Mts . :

Lall für Herrschasten,
wozu freundlichst einladet

B . F . Mühlenbrok
Westerscheps . Am 25 . d . M ., abends

6 Uhr , beginnt der

Tanz -Unterricht
bei B . Böltz.

H . Behrens , Tanzlehrer^

Berleg »nd Druck vs» B . Scharf, für dir RedaktivN A«ra«twortlich ! O. Scharf in Oldenburg, Peterfiraße5.
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